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Unſere UBoots Erfolge an der amerikaniſchen Küſte

Kichtigſtellung unzutreffender Angaben
der feindlichen Preſſe

Berlin, 10. Okt. Jn der feindlichen Preſſe ſind über die
beutſchen U-Boots- Erfolge an der Küſte der Ver-
einigten Stagten verſchiedene Angaben gemacht und
Betrachtungen angeſtellt worden, die nicht un wider-
ſprochen bleiben dürfen.

Der funkentelegraphiſche engliſche Zeitungsdienſt von
Poldhu vom 10. Oktober meldet, daß „U 53“ ſechs Schiffe
torpedierte und einige verſenkte. Hierzu wird uns
von zuſtändiger Stelle mitgeteilt, daß der Handelskrieg
an der Küſte der Vereinigten Staaten nach den Regeln der
deutſchen Priſenordnung geführt wird, welche be-
ſtimmt, daß ein Handelsſchiff angehalten und nach der
Unterſuchung und nachdem ſeine Beſatzung und ſeine Fahrgäſte
ſich in Sicherheit gebracht haben, unter gewiſſen Vorausſetzungen
verſenkt werden darf. Dieſe Vorausſetzungen ſind zum Bei-
ſpiel, daß es ſich um einen feindlichen Dampfer handelt
vder um einen neutralen Dampfer, welcher Bannware
befördert, und daß die militäriſche Lage es ausſchließt, den als
Priſe aufgebrachten Dampfer in einen Hafen zu bringen. Es
handelt ſich alſo keineswegs darum, daß Han
delsdampfer ohne vorherige Warnung durch Tor-
pedoſchuß verſenkt worden ſind. 8

Reuter meldet ferner aus. Waſhington, daß die
amerikaniſchen Behörden das Entſtehen komplizierter
Neutralitätsfragen befürchten, wenn U-Boote ſo nahe
an der amerikaniſchen Küſte operieren, daß dies einer Blockade
gleichkäme.

Hierzu wird bemerkt, daß deutſche Seeſtreitkräfte
das Recht haben, Kreuzerkrieg im offenen Meere
überall zu führen und daß die Hoheitsgrenzen neu-
traler Staaten dabei peinlich beachtet werden. Von
einer Blockade kann ſelbſtverſtändlich keine Rede ſein,
da nur feindliche oder mit Bannware beladene neu-
trale Schiffe aufgebracht wurden, das Weſen der Blockade
aber in der Aufbringung aller Schiffe liegt, die die blockierte
feindliche Küſte anſtenern oder verlaſſen, ohne Rückſicht auf Flagge
und Landung.

Auch die Frage des amerikaniſchen „Journal of Com-
merce“: „Muß unſere Küſte eine Baſis für deutſche Unterſee-
boote ſein?“ iſt überflüſſig angeſichts der Tatſache, daß
beim Anlaufen von Newport durch „Un 53“ von dem allen
Kriegsſchiffen zuſtehenden Recht der Ergänzung
von Brennſtoff, Lebensmitteln uſw. nicht ein-
mal Gebrauch gemacht worden iſt. Daß an der Küſte
der Vereinigten Staaten von Amerika heimliche Verſor-
gungsſellen für deutſche N-Boote eingerichtet werden könn-
ten, wird kein einſichtiger amerikaniſcher
Staatsbürger glauben.

Jn auffallendem Gegenſatz zu dieſen vielen Klagen ſteht
die Tatſache, daß ſeit Kriegsbeginn engliſche Kreuzer
amerikaniſche Häfen überwachen und von New-
York z. V. ſo nahe an die Küſte herankommen, daß man ſie von
den Dächern der hohen Häuſer der Stadt mit unbewaffnetem
Auge ſehen kann,
Die Auffaſſung der amerikaniſchen Behörden

Amſterdam 10. Okt. Die Weſtminſter Gazette“
ſchreibt: Waſhington hat Berlin mitgeteilt, daß es Bedenken
gegen ſeine Kriegführung hätte infolge der praktiſchen
Unmöglichkeit, U-Bopte zur Vernichtung von Handelsſchiffen zu
gebrauchen, ohne daß die Geſetze des Rechts und der
Menſchlichkeit außer acht gelaſſen werden können.
Jedermann iſt geſpannt, welche Haltung Waſhington einehmen
werde. Das Blatt appelliert an Amerika, doch den Neutralen
mit gutem Beiſpiele voranzugehen. Die „Aſſociated Preß“ ver-
öffentlicht dagegen eine Mitteilungen aus Long Branch, wonach
der Marineſekretär Daniels in ſeinem Berichte, den
er am Montag Morgen dem Präſidenten Wilſon erſtattete, er-
klärt hat, daß nach den bisher eingelaufenen Berichten alle
internationalen Abmachungen über die Kriegfüh-
rung von U-Bopten, welche an der Küſte von New-England vpe-
rieren, ſtreng beobachtet worden ſind.

Beratung zwiſchen Lanſing und Gerard
New York, 10. Oktober. (Reuter) Vor ſeiner Abrekſe

Hach Long. Branch, wo er mit Wilſon zuſammentreffen wird,
hat Staatsſekretär Lanſing eine lange Beratung mit dem
amerikaniſchen Botſchafter in Berlin Gerard und mit Oberſt
Houſe, dem vertrauten Berater des Präſidenten gehabt.

Alle U-Boote dürfen neutrale Häfen benutzen
Waſhington, 11. Oktober. (Reuter.) Der Rat

im Staatsdepartement Polk hat mitgeteilt, die Ver-
einigten Staaten hätten es abgelehnt, das
Verlangen des Vierverbandes anzunehmen,
daß die Neutralen die Benutzung ihrer Häfen
allen Unterſeebooten, ob Handelsſchiffe oder Kriegs
ſchiffe, verweigern ſollen.

Die Tätigkeit deutſcher U-Boote im Kanal
Berlin, 11. Okt. Jn der Zeit vom 30. September bis

5. Oktober hat eines unſerer Unterſeeboote im Engliſchen
Kanal fünf ſeindliche bezw. mit Bannware beladene neutrale
Handelsſchiffe mit einem Geſamttonnengehalt
576 Tannen
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 11. Oktober 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jn einzelnen Abſchnitten der
Armee des Generalfeldmarſchalls
Herzog Albrecht von Württemberg

und auf der Artois- Front der
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

l die Engländer wieder lebhafte Patrouillen-
ätigkeit.

An der Schlachtfront nördlich der Somme folgten
dem ſtarken, weit über die Ancre nach Norden übergreifen-
den feindlichen Feuer abends und nachts zahlreiche Teil-
angriffe, die aus der Linie Morval Bouchaves-
nes beſonders kräftig mehrfach wiederholt wurden. Hier
hat ſich ſüdweſtlich von Sailly der Gegner auf ſchmaler
Front in unſerer erſten Linie feſtgeſetzt, während er im
übrigen durch Feuer oder im Nahkampf abgeſchlagen
wurde. Nordöſtlich von Thiepval iſt der Kampf um
einen kleinen Stützpunkt noch nicht abgeſchloſſen.

Südlich der Somme gelang es den Franuzvſennach dem mehrere Tage andauernden Vorbereitangeſener

in den aus Vermandovillers vorſpringenden Bogen
unferer Stellung einzudringen und unſere Truppen auf
die vorbereitete, den Bogen abſchneidende Linie zurück
zudrücken. Jn der aufgegebenen Stellung liegen die Höfe
Genermont und Bovent.

Unſere Flieger ſchoſſen vier Flugzeuge
hinter der feindlichen, vier hinter unſererLinie ab.

Heeresgruppe Kronprinz
Bei Prunay (ſüdöſtlich von Reims) ſtieß eine deut

ſche Erkundungsabteilung bis in den dritten franzöſiſchen
Graben vor und machte Gefangene.
Die bereits in den letzten Tagen erhöhte Feuertätigkeit
im Maasgebiet nahm beſonders öſtlich des Fluſſes
zeitweiſe noch zu. Abends kam es zu kurzen Handgranaten
kämpfen im Abſchnitt Thiaumont--Fleury. Oeſt-
lich von Fleury wurde ein franzöſiſcher Vorſtoß abgewieſen.

Geſtlicher Kriegsſchauplatz
Von beiden Heeresfronten nichts neues.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Jm Maros-Tale leiſtet der Feind noch zähen Wider

ſtand. Jm Goergeny-Tale und nordöſtlich von
Parajd gab er eruent nach. Oeſtlich von Cſik
Szereda und weiter ſüdlich im Alt-Tale wurde er
geworfen. Die Verfolgung der bei Kronſtadt (Braſſo)
geſchlagenen 2. rumäniſchen Armee wurde fortgeſetzt.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Mackenſen
An der Domau und in der Dobrudſcha keine

Ereigniſſe.
Unſere Flugzeuggeſchwader bombardierten mit Erfolg

Truppenverkehr bei Conſtantza,.

Mazedoniſche Front
Neben ſtellenweiſe lebhafteren Feuerkämpfen kam es

an der Czerna, an der NidzeePlanina und in
Gegend von Ljumnica weſtlich des Wardar, zu ergeb-
nisloſen feindlichen Vorſtößen.

Der Erſte GeneralquartiermeiſterLudendorff.

Erzherzog Thronfolger Karl Franz Joſeph
im Großen Hauptquartier

Berlin, 11. Okt. Der Führer der Heeresfront Erzherzog
Karl, General der Kavallerie Erzherzog Thronfolger Karl
Franz Joſeph weilte geſtern zum Beſuch bei Se. Majzjeſtär
dem Kaiſer im Großen Hauptquartier.

Eine portugieſiſche Diviſion an der Weſtfront
Nom, 10. Okt. Der hieſige portugieſiſche Geſandte be-

ſtätigt, daß ine Diviſion portugieſiſcher Truppen
zur Teilnahme am Kampfe an der Weſtfront bereit ſtehe.
Es ſind franzöſiſche und engliſche Offiziere bereits inFortugal eingetroffen, die das Kommando übernehmen werden.
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Griechenland, England und Rußland
Das Schickſal Griechenlands muß ſich erfüllen. Jmmer

unerträglicher wird der Zwang, den die Ententemächte
ausüben. Das Heer iſt durchaus noch königstreu und
würde in ſeiner Mehrheit gern denſelben Schritt, wie das
nun in Görlitz eingetroffene 4. Armeekorps tun. Die fran
zöſiſche Preſſe gibt das auch zu, wenn ſie als ein Verdienſt
der Armee Sarrail hinſtellt, daß ſie die Vereinigung der
ſüdlich von Florina ſtehenden griechiſchen Truppen mit
den Bulgaren und Deutſchen verhindert hätten. Aber hier
zeigt ſich ſchon, daß das griechiſche Heer tatſächlich zur
Ohnmacht verurteilt iſt. Wenn auch König Konſtantin in
ſeiner Hauptſtadt größere Truppen zuſammenzieht, ſo
werden die keinesfalls das Schickſal aufhalten können.

England hat dasſelbe in der Hand. Es will Griechen-
land zu einem ſo abhängigen Staate machen, wie es Portu-
gal iſt. Auch dieſes hatte einſt Regungen von Trotz gegen
die engliſche Gewaltpolitik, ſo noch 1890, als England ſich
durch einen Federſtrich in Beſitz des Hinterlandes der por-
tugieſiſchen Kolonien in Afrika ſetzte. Aber davon iſt ſchon
lange keine Rede mehr, am allerwenigſten ſeitdem Portu-
gal Republik geworden iſt. Die letzten Könige waren durch
aus keine hervorragenden Männer und duldeten ſchon
häßliches Parteitreiben und Korruption, aber ſelbſt hier
zeigte ſich der Nutzen der monarchiſchen Verfaſſung, die das
höchſte Staatsamt dem ſtreberhaften Ehrgeiz vorenthält.
Jetzt iſt das einſt ſo ſtolze Land machtlos nach außen, von
innen von Parteikämpfen und Parteileidenſchaft zerriſſen.
Das iſt das Schickſal, das auch Griechenland erwartet,
wenn England ſeinen Willen durchſetzt. Jn dem vielge-
nannten Veniſelos hat es ein gefügiges Werkzeug ge-
funden. Dieſer kretiſche Jude iſt noch als türkiſcher Unter-
tan geboren. Als ſeine Heimatinſel keine Hoffnung zu
haben ſchien, die erſehnte Verbindung mit dem Mutter-
londe durchzuſetzen, gelang es nicht zum wenigſten ſeinem
Scharfſinn, einen Ausweg zu finden. Er wurde der volks-
tümlichſte Mann in Griechenland, wurde an die Spitze des
Miniſteriums berufen und ſtänd dort noch als der Krieg
ausbrach. Seine ganze Lebensentwicklung wies ihn auf
den Gegenſatz zur Türkei hin und ſo ſtellte er ſich ſofort auf
ſeiten Englands. Er rechnete mit den groß, griechiſchen
Träumen, denen ja der größte Teil des Volkes anhängt,
die dahin gehen, daß noch einmal Konſtantinopel die Haupt
ſtadt eines griechiſchen Reiches wird. Für das Volk war
es ſchon ein Vorzeichen, daß der jetzige König Konſtantin
hieß. Aber nicht nur der König wollte von ſolchen über-
ſchwänglichen Plänen nichts wiſſen, auch in den weiteſten
Kreiſen des Volkes begriff man, daß die Teilnahme am
Weltkrieg nun und nimmer die Erfüllung jener Wünſche
bringen würde. Anſchluß an ſeine Anſichten fand Veniſelos
zunächſt nur auf den griechiſchen Jnſeln und neuerdings
auch auf der Flotte. Doch iſt unverkennbar, daß ſein An
hang wöächſt. Die Zuſtände werden unleidlich, und da
würde man ſich ſelbſt mit der griechiſchen Republik mit
Veniſelos als Präſident ausſöhnen, ſelbſt wenn die Ver-
faſſungsänderung den Krieg bedeutet.

Aber mit dieſer gegen den Beſtand der Dynaſtie ge-richteten engliſchen Politik iſt das mit England verbündete

Rußland nicht einverſtanden. Die Mutter des Königs
Konſtantin iſt eine ruſſiſche Großfürſtin, die ſich ſeit dem
Tode ihres Gemahls nach Petersburg zurückgezogen hat.
Sie beſchwört den Zar, ſich ihres Enkels anzunehmen, ſelbſt
wenn die Abdankung des jetzigen Königs, ihres Sohnes,
unvermeidlich ſein würde. Und für Rußland iſt die Er-
haltung der mit dem Zarenhauſe verwandten Dynaſtie ent-
ſchieden einer griechiſchen Republik vorzuziehen, deren
wirkliche Lenkung vorausſichtlich der Großmacht zufallen
nruß, die am zahlungsfähigſten iſt, das iſt Rußland nicht.

Je lnger der Krieg dauert, deſto mehr Gegenſätze
arbeiten ſich zwiſchen den Intereſſen unſerer Feinde her-
aus. Jnſofern arbeitet die Zeit für uns.

Die Verlängerung des Reichstages beſchloſſen
Berlin, 11. Oktober. Der Reichstag nahm in ſeiner

heutigen Sitzung das Geſetz über die Verlängerung des
Reichstages nach kurzer Debatte an. Auch die Verlängerung
des elſaßlothringiſchen Landtags wurde beſchloſſen.

Der Seniorenkonvent des Reichstages trat
heute vor Beginn der Vollſitzung zuſammen und einigte ſich
dahin, in dieſer Woche drei Vollverſammlungen abzuhalten mit
den Tagesordnungen: Auswärtiges Amt, kleinere Gefetzent
würfe. Der Sonnaben ſoll ſitzungsfrei bleiben, da die Reichs
tagsmitglieder an dieſem Tage die charitativen Kriegseinrichtun
gen der Stadt Berlin beſichtigen wollen. Die nächſte Woche
ſoll für den Hauptausſchuß freigelaſſen werden zur Beratung von
Ernährungsfragen und den in der Denkſchrift über
wirtſchaftliche Maßnahmen erörterten Materien. Jn der über



OeſterreichUngarn und Rumänien
Bien, 11. Okt. Meldung des K. K. Telegraphen

Korreſpondenz-Büros.) Das K. und K. Miniſterium des
Aeußern veröffentlicht eine Sammlung diplomati-
ſcher Aktenſtücke über die Beziehungen
Oeſterreich Ungarns zu Rumänien in der
Zeit vom 22. Juli 1914 bis 27. Auguſt 1916. Die Samm-
lung umfaßt 111 Aktenſtücke.

Am 22. Juli 1914 teilt Graf Verchtold dem Geſandten in
Bukaref, Grafen Czernin, zu vertraulicher Bekanntgabe an
König und Bratianu die bevorſtehende Ueberreichung der Note
an Serbien mit.

Am 26. Juli ſagt Graf Berchtold in einem Telegramm an
den Grafen Czernin, daß er von Rumänien ſtrenge Neu
tralität und für den Fall eines aggreſſiven Auftretens Ruß-
lands loyale Kopperation erwarte.

28. Juli, Telegramm des Geſandten in Bukareſt: König
Karol garantiert die Neutralität im Falle eines
ſerbiſch-öſterreichiſch- ungariſchen Krieges. Der König ſagt
weiter, daß wir im Falle eines Auftretens Rußlands auf mili
täriſche Unterſtützung Rumäniens leider nicht rechnen können.
Er fügt bei, daß keine Macht der Welt ihn jemals be-
wegen könne, die Waffen gegen die Monarchie zu er-
greifen.

Am 6. Auguſt teilt der König dem Grafen Czernin den Be
ſchluß des Kronrates mit, in welchem er die Erfüllung der Bun
despflicht nicht durchzuſetzen vermochte. Doch ſei mit gleicher
Einſtimmigkeit ein Anſchluß an Rußland als undenkbar zurück
gewieſen worden. Der Geſandte glaubt, wenn das Schlagwort
von der Aufteilung der Monarchie die gegen uns gerichteten
Inſtinkte beleben würde, ſo dürfte ſich auch Rumänien melden
und in dieſem Falle würde König Karol eher abdanken als mit-
gehen.

Am 23. Auguſt meldet Graf Czernin, daß die Ruſſen mit
weitgehenden Verſprechungen und großem Terrorismus arbeiten
und die Miniſter perſönlich für eine antiruſſiſche Politik ver
antwortlich machen.

13. September. Graf Czernin meldet, daß unter dem
Eindruck der Kriegsereigniſſe in Galizien die Agitation für ein
tätiges Mitgehen Rumäniens mit der Entente ſehr zuge
nommen hat.

23. September. Graf Czernin hat, da König Karol ſchwer
krank iſt, eine Unterredung mit dem Kronprinzen Ferdi-
nand. Der Kronprinz ſagt, daß alle Welt den Krieg gegen
uns wolle. Unmöglich ſei es, gegen Rußland Krieg zu führen,
alles andere ſei möglich. Auf den Vorhalt des Geſandten, er
wiſſe, daß König und Kronprinz eines Verrates unfähig ſeien,
ſagt der Kronprinz, wenn er dies täte, ſo wäre dies die größte
Felonie und er würde ſich als gemeiner Kerl vorkommen.

30. September. König Karol teilt dem Geſandten brieflich
mit, er hoffe im nächſten Kronrat eine Neutralitäts-
erklärung zu erhalten. Der Kronrat wird, wie Graf
Czernin ſpäter meldet, auf Grund einer Einigung der Parteien
überhaupt nicht abgehalten. Die Spannung ſcheint über-
wunden. Reſerviſtenentlaſſungen in großem Umfang.

9. Oktober. Graf Czernin berichtet über eine Audienz bei
König Karol. Der König weint. Er ſagt, er habe nur noch
einen Wunſch: zu ſterben und ein Ende zu machen.

10. Oktober. Der König ſtirbt.
2. Dezember. Graf Czernin berichtet: Sämtliche maß-

gebenden Faktoren ſcheinen ſich darauf zu einigen, im Früh-
jahr 1915 aktiv einzugreifen. Es werde nur vom Fortgang der
Operationen abhängen, ob uns Rumänien in den Rücken fallen
oder ſich plötzlich darauf beſinnen wird, daß es ſeine Ehren-
pflicht ſei, Schulter an Schulter mit uns zu kämpfen.

11. Mai 1915. Bratiann ſagt, ſeine Stellung werde, wenn
Italien losſchlage, furchtbar ſchwierig werden. Doch hat der Ge
ſandte den Eindruck, daß infolge unſeres großen Sieges in
Galizien Rumänien zu zaudern beginne.

23. Mai. Baron Burian ſagt in einem Telegramm an den
Grafen Czernin, er gebe ſich zwar keiner Täuſchung darüber hin,
daß Rumänien ſchon ſtarke Fühlung mit unſeren Feinden ge
wonnen habe, man müſſe jedoch immer wieder darauf hinweiſen,
daß Erwerbungen Rumäniens auf Koſten der Monarchie prekär
wären und daß für Rumänien Rußlands Beſiegung
eine Lebensbedingung, dagegen das Mithelfen zum
Trinmph Rußlands Selbſtmord wäre.

26. Mai. Der König ſagt, er werde alles verſuchen, um
neutral zu bleiben, aber die Herrſcher könnten nicht immer ſo
handeln, wie ſie wollten. Wenn wir geſchlagen würden, würde
der Sturm ſich direkt gegen die Dynaſtie kehren.

10. Juni. Baron Burian an den Grafen Czernin. Jn
Bukareſt müſſe immer wieder darauf hingewieſen werden, daß es
in unſerem Jntereſſe liege, Rußland vom VBalkan durch ein kräf-
tiges Rumänien zu trennen, während Rußland andererſeits auf
die Dauer nicht dulden werde, daß ſich zwiſchen ihm und Kon-
ſtantinopel ein rumäniſches Zehn-Millionen-Reich einſchiebe.

23. Juni. Graf Czernin ſpricht mit Bratianu über eine
aktive Kooperation Rumäniens mit uns, verweiſt auf die Rück
eroberung von Lemberg und auf unſer unufhalt-
ſames Vordringen. Bratianu ſagt, er könne nicht gegen
das Land regieren und macht geltend, die Ruſſen würden viel
leicht in 14 Tagen ihrerſeits wieder die Offenſive ergreifen

16. Juli. Bratianu teilt dem Geſandten mit, daß es ihm
unter keinen Umſtänden möglich ſei, die Durchfuhr von
Munition nach der Türkei zu geſtatten.

28. Auguſt. König Ferdinand, Bratianu und der Miniſter
des Jnnern ſprechen ſich ziemlich übereinſtimmend dahin aus,
daß eine eventuelle Offenſive gegen Serbien zwar bedeutende
Aufregung in Rumänien verurſachen, ſonſt aber keine Folgen
nach ſich ziehen werde.

Am 10. September hat Graf Czernin eine ſehr ernſte Aus-
ſprache mit Bratianu, der Truppenverſtärkungen an der Grenze
für nötig erklärt, um die gleiche Maßnahme Oeſterreich-Ungarns
und die Grenzſperre zu beantworten. Er müſſe der Erregung
der öffentlichen Meinung Rechnung tragen, die einen Angriff
von uns erwarte.

Am 11. September ermächtigt Baron Burian den Ge-
ſandten, zu erklären, daß es durchaus nicht in unſerer Abſicht
liege, Rumänien anzugreifen. Die Grenzſperre ſei auch an der
ſchweizeriſchen und mit Ausnahme einiger Punkte auch an der
deutſchen Grenze verhängt.

Am 14. September. Der König ermächtigt den Grafen
Czernin, zu melden, daß er, wenn wir die Grenzſperre aufheben,
Befehl zum Zurückziehen der Truppen geben werde. Da er ſo-
fort nach der Audienz Kenntnis von der Aufhebung der Grenz-
ſperre erhält, teilt er dies dem König mit.

Jn einer Knterredung am 17. September bleibt Bratianu
trotz des Königlichen Verſprechens dabei, daß die
Truppen erſt in ungefähr 14 Tagen zurückgezogen werden
können, da allen Rumänen das Los Belgiens vor Augen ſchwebe
und er dem Lande die Ueberzeugung geben müſſe, daß er über
ſeine Sicherheit wache.

Am 24. September ſucht Graf Czernin infolge des An
wachſens der Strömung für Mobiliſterung Bratianu auf, um
ihm mitzuteilen, daß eine Mobiliſierung in Rumänien uns
zwingen würde, Aufklärungen zu verlangen. Das Geſpräch
findet ſtatt, ehe ſich Bratianu in den Miniſterrat begibt. Ein
ameites Talegramm welbet. der Minißerrat habe beſchlofſen,

Diplomatiſche Aktenſtücke
dafeht von der Ergreifung neuer militäriſcher Maßnahmen ab
zuſehen.

25. September. Baron Burian billigt vollkommen die von
dem Grafen Czernin geführte Sprache. Er ſolle Bratiann
daran erinnern, daß Rumäniens Anſchluß an die Zentralmüchte
den Zweck hatte, dem Vordringen Rußlands nach Mitteleuropa
und nach dem Valkan einen mächtigen Wall entgegenzuſetzen.
Da ſich ſelbſt Bulgarien jetzt von der Moskowiter Furcht frei
mache, ſollte Rumänien erſt recht die Energie finden, den ihm
von Geſchichte, Jntereſſe und Klugheit gewieſenen Weg zu be
treten.

Am 3. November beauftragt Baron Burian den Grafen
Czernin, Bratianun freundſchaftlich zu befragen, wie ſich
Rumänien einem Verſuch Rußlands gegenüber, einen Durch
marſch durch Rumänien zu erzwingen, verhalten würde.
Ein Telegramm des Grafen Czernin vom nächſten Tage teilt
mit, Bratiann habe ihm verſichert, er werde einen ruſſiſchen
Durchmarſch nicht zulaſſen, glaube aber, die Ruſſen
würden ihn nicht ernſtlich verſuchen.

Telegramm Varon Burians vom 7. März 1916. Graf
Czernin ſoll im Namen des Miniſteriums freundſchaftlich aber
nachdrücklich vom König verlangen, daß Rumänien ſeine
Neutralität unverweilt auch an der ruſſiſchen Grenze
mit Truppen ſchütz e. Graf Czernin hatte infolgedeſſen am
10. März eine längere Audienz beim König, der die Befürchtung
eines ruſſiſchen Durchmarſches für unbegründet erklärt und
hinzufügt, die Ruſſen wüßten, daß geſchoſſen würde, wenn ſie ihn
verſuchten.

12. Mai. Bratianu ſetzt in einer Unterredung mit dem
Grafen Czernin auseinander, er halte es für wahrſcheilich, daß
der Friede auf Grund des Status quo bald eintrete, und dann
werde Rumänien froh ſein, nicht in den Krieg eingegriffen zu
haben. Eine vernichtende Niederlage einer Mächtegruppe
könnte nur in einem fernen Zeitpunkte ſtattfinden, und ſo könne
Rumänien, das einen jahrelangen Krieg gar nicht aus-
halten könne, jedenfalls noch abwartend zuſehen. Jn-
zwiſchen mache es gute Geſchäfte. Rumänien ließ durch-
fühlen, daß es die Vernichtung der Monarchie für möglich, die
Rußlands für unmöglich halte und daß daher der dauernde
Beſitz Siebenbürgens denkbar, der Beſſarabiens
aber undenkbar ſei.

Am 25. Mai ſprach der König dem Grafen Czernin gegen-
über voll Bewunderung von unſerer Offenſive in
Jtalien, ſagte aber, eine aktive Kooperation mit
uns ſei zurzeit un möglich.

Am 10. Juni meldet in Abweſenheit des Grafen Czernin,
der ſich nach Wien begeben hat, Geſandten von Wodianer, daß
die Petersburger Berichte über den Erfolg der ruſſiſchen Offen
ſive Aufregung hervorrufen. Am 12. Juni meldet General
konſul von Felner aus Galatz das Gleiche; die ruſſophile Agi-
tation wird auch durch die Nachricht vom Erſcheinen einer kleinen
ruſſiſchen Truppenabteilung an der Grenze verſtärkt, über das
Geſandter Wodianer am Tage vorher berichtet hat.

Am 17. Juni gibt Bratianu zu, daß das Auftreten der
Ruſſen möglicherweiſe ein Verſuchsballon geweſen ſei, um zu er
proben, ob Rumänien für das Mitgehen reif ſei. Er werde
Wiederholungen mit allen Mitteln verhindern. Der König er
wartet einen baldigen Stillſtand der ruſſiſchen Offenſive.

Jn einem Bericht vom 25. Juni ſagt Graf Czernin nach
einer Audienz beim König: Jch bin überzeugt, daß Rumänien
bereits intenſiv mit der Entente verhandelt, und daß weitere
ruſſiſche Siege die Situation hier ſehr kritiſch geſalten werden.

Am 28. Juni erfährt Graf Czernin, daß die Forderungen
Bratianus an die Entente ungefähr folgende ſein ſollen: Allge
meine Offenſive der Entente und ſiegreiches weiteres Vordringen
der Ruſſen, Rückendeckung gegen Bulgarien, Zuerkennung
Siebenbürgens, des Banats und der Bukowina, rumäniſche
Kriegserklärung an die Monarchie und nicht an
Deutſchland, Lieferung von Munition und Artillerie. Graf
Czernin ſagt, daß das kritiſche Stadium ungefähr in die
zweite Hälfte Auguſt fallen dürfte, vorausgeſetzt, daß
die militäriſche Lage den Verrat möglich erſcheinen läßt. Am
30. Juni wiederholt Graf Czernin dieſe Vorausſage. Bratianu
verweiſe darauf, daß der Krieg dem Ende zuneige und behaupte,
daß das Menſchenmaterial der Mittelmächte er
ſchöpft, dagegen das der Entente und beſonders Rußlands uner-
ſchöpflich ſei.

7. Juli. Wie Graf Czernin erfährt, haben die Entente
mächte der Regierung ſagen laſſen, wenn ſie nicht jetzt eingreife,
werde ſich die Entente beim Friedensſchluß nicht um
Rumänien kümmern.

Am 10. Juli teilt Baron Burian dem Grafen Czernin lirt,
er habe beſtimmte Anhaltspunkte dafür, datz Bratkanu mit den
Ententekabinetten neuerdings über die Bedingungen des Mit-
gehend in einem Gedankentauſch ſtehe. Es dürfte ſich ein Verſuch
empfehlen, dem König das moraliſch Erdrückende
eines kraſſen Wortbruches wieder einmal vor Augen zu
führen. Am ſelben Tage gibt Baron Burian dem Botſchafter in
Berlin einen Ueberblick über die Situation zu vertraulicher
Kenntnisgabe an den Reichskanzler,.

Am 27. Jul berichtet Graf Czernin, daß er in einer Aubdtenz
beim König im aufgetragenen Sinne geſprochen habe. Der
König ſagte, er habe die gleichen Anſichten wie ſein Onkel, aver
weniger Autorität.

Zu Bratianu ſagte der Geſandte, er habe den Eindruck, daß
dies eine ſeiner letzten Unteredungen mit ihm ſei, er wiſſe
genau, daß Bratianu mit der Entente verhandele,
und die öffenliche Meinung Rumäniens errege. Brattanu
ſagte, momentan denke er nicht an einen Krieg.
Er wolle nur dabei ſein, wenn unſere Niederlage pohnedtes
unabänderlich ſei. Graf Czernin berichtet, ſeine Tätigkeit ztele
daraufhin, Bratianu zu überzeugen, daß im Falle eines r um ga
niſchen Verrats deutſche Truppen nach Sieben-
bürgen geworfen und eine halbe Million Bulgaren
ihm in den Rücken fallen würden.

Am 5. Auguſt telegraphiert Generalkonſul von Fellner aus
Galatz, Rumänien ſeit tatſächlich ſchon fertg.

Am 7. Auguſt teils Baron Burian dem Botſchafter in Berlin
mit, die Ruſſen würden vielleicht mit ſtärkeren Kräften in
Rumänien einbrechen und ein bewaffneter Widerſtand ſei nur
dann allenfalls zu erwarten, wenn Bratianu wiſſe, daß wir dieſe

ruſſiſche Gebietsverletzung mit einem gleichen Schrit beantworten
würden. Baron Burian würde eine ſolche Mitteilung an
Bratianu für zweckmäßig halten, jedoch nur im Einvernehmen
mit der deutſchen Regierung. Prinz Hohenlohe berichtet, der
deutſche Geſandte in Bukareſt werde entſprechend einſtudtert.

Am 8. Auguſt berichtet Graf Czernin, daß ihm Bratianu im
Verlauf einer längeren Unterredung geſagt habe, wir könnten
ihm mit einem territoriaglen Angebot in der Buko-
wina ſehr helfen, die Neutralität zu erhalten. Er
habe dieſen Antrag entſchieden abgelehnt, ſowohl in Kenntnis
der Abſichten des Barons Burian wie in der Ueberzeugung, vaß
Rumänien eine ſolche Konzeſſion annehmen und aber ſpäter,
wenn es uns für geſchlagen hielte, dennoch anfallen würde.
Baron Burian telegraphiert dem Grafen Czernin am nächſten
Tage, es entſpreche ſeinem Stundpunkt, jedem Er-
vpreſſungsverſuch Bratiann eine ſachliche entſchiedene,
in der Form ſehr freundſchaftliche Ablehnung entgegen
zuſetzen. Am 10. teilt Baron Burian dem Geſandten Jnfor-
mationen mit, wonach Rumänien mit Rußland über den

Abſchluß einer Militärkonvention und mit den vkrer
Ententemächten ſtber den Eintritt in den Krieg
verhandele; eine Einigung darüber, ob eine rumäniſche Vorbe
dingung eine Offenſive von Saloniki aus ſei, ſchefne
noch nicht erzielt zu ſein.

Graf Czernn hört am 11., daß Bratianu mit der Entente,
mit der eine Spannung eingetreten ſei, nicht abgeſchloſſen habe.
Er meldet am 12. eine Aeußerung des Königs, daß er über
die jetzige Kriſe hinwegzukommen hoffe. Nachrichten über
große Einberufungen liegen vor, die Eingerückten werden
meiſt nachts ausgerüſtet und die Truppenkörper im Geheimen
auf den Kriegsſtand gebracht.

Am 12. Auguſt telegraphiert Baron Burian, daß es ſich
empfehlen würde, den wichtigſten Teil der geheimen politiſchen
Akten unauffällig durch Kuriere nach Wien zu ſenden. Am ſel-
ben Tage beauftragte der Miniſter den Geſandten, den König
mit der nötigen Vorſicht darauf aufmerkſam zu machen, daß
Bratianu ſich an den Verhandlungen mit der Entente immer mehr
verſtricke und ſich darin, bevor der König von ihm informiert
würde, unwiderruflich verfangen könnte. Am 22. Auguſt be
auftragt der Miniſter den Geſandten, in einem ſehr ernſten, aber
für Rumänien immer noch freundlichem Ton, darauf hinzuweiſen,
daß Rumänien, während es die ruſſiſche Grenze ungeſchützt laſſe
an unſerer und der bulgariſchen Grenze intenſive Kriegsvorbe-
reitungen treffe.

Jm Sinne dieſer Weiſungen ſpricht Graf Czernin am 26.
Auguſt mit dem König. Der König antwortete „in der ihm eige
nen, nicht klaren Weiſe“, er fühle ſich durch etwaige Abmachungen
Bratianus nicht gebunden, glaube aber, daß ſeine Armee einen
Durchbruch der Ruſſen nicht werde aufhalten wollen. Er hoffe
auf Majorescu, von dem er freilich, obwohl neun zig Pro
zent der Bevölkerung den Krieg nicht wollen,
nicht überzeugt iſt, daß er im Parlament eine Mehrheit werde
finden können. Der morgige Tag werde, falls der Kron-
rat die Neutralität beſchließe, die Abrüſtung
mit ſich bringen. Nachts hatte Czernin eine lange Unter-
redung mit Bratiann, der auf das beſtimmteſte er
kärte, er wolle, könne und werde neutralbleiben. Der Kronrat ſei gegen ſeinen Willen
einberufen. Bratianu deutete an, daß Majorescu ihn ver-
drängen wolle. Er erklärte widerholt, Rumänien werde in den
Krieg nur dann eintreten, wenn es angegriffen werde, welche Ab
ſicht er den Bulgaren auf das beſtimmteſte zumute.

Das vorletzte Stück der Sammlungen iſt die am 27. Auguſt
um 9 Uhr abends im k. u. k. Miniſterium des Aeußeren abgege-
bene Kriegserklärung.

Das letzte Stück iſt ein Telegramm, das Graf Hadik, Ge
ſandter in Stockholm auf Erſuchen des Grafen Czernin am 23.
September an Baron Burian abſendet. Das Telegramm teilt
mit, daß Rußland am 24. Auguſt in Bukareſt ein Ulti-
matum ſtellte, worin es einerſeits weitgehende Ver
ſprechungen macht, (Siebenbürgen, Banat, Bukowing, an
ſcheinend auch Donaumündungen), andererſeits mit Einmarſch
von hunderttauſend Mann droht. Der Kronrat ſei
durch den König vor ein Fait accompli geſtellt worden. Schon
zur Stunde, als der Kronrat zuſammentrat, „wurde die Geſandt-
ſchaft militäriſch umſtellt.“ Bratiannu hat mir, ſo heißt es in
dieſem Telegramm des Grafen Czernin, noch kurz vor dem Kron
rat ſein Ehrenwort gegeben, neutral zu bleiben,
und ſchob im letzten Augenblick den König vor, um die Verantwor
tung abzulenken, wenn es ſchief ginge. Es ſcheint zweifellos, daß
Herr Bratiann lieber noch kurze Zeit gewartet hätte. Der von
mir vorausgeſehene Fall, daß die Entente plötzlich die Ak
tion erzwinge, war eingetreten.“

Das Scheitern des rumäniſchen Feldzugplanes
Lugano, 9. Oktober. Den rumäniſchen Rückzug

in Siebenbürgen veröffentlichten die italieniſchen Zei-
tungen bisher nur an verſteckter Stelle und ohne Beſprech-
ung nur Mitteilungen des Pariſer „Temps“ wurden ange
führt, worin das Scheitern des rumäniſchen Feld-
zugsplanes offen zugegeben wird. Dieſer Fehlſchlag
iſt deshalb beſonders unangenehm, weil Bofelli in ſeiner Mai
länder Rede gerade die Wünſche für Rumäniens vollen Sieg
ausdrücklich unterſtrichen hatte.

Die „Kölniſche Volkszeitung“ berichtet: Der „Secolo“ er
fährt aus London, in dortigen Regierungskreiſen ſei man
wegen der Lage in Rumänien in größter Beſorgnis.
Man fürchte, General Falkenhayn hole in Siebenbür-
gen und Mackenſen in der Dobrudſcha zum Todes
ſtoß gegen Rumänien aus.

„Bern, 10. Okt. Die allgemeine Beunruhigung in Frank
e über die Lage in Rumänien, über die die franzöſiſche

eſſe durch den Hinweis auf angebliche Fortſchritte der Ruſſen
und Rumänen in der Dobrudſcha hinwegzutäuſchen verſucht,
erhellt deutlich aus der Forderung des „Echo de Paris“, daß
die Alliierten alle in ihrer Macht ſtehenden Maßnahmen ergrei-
fen müßten, um in kurzer Friſt im Norden gegen die Mandver
Falkenhayns auftreten zu können. Aber nur Rußland
allein ſei fähig, Rumänien durch beträchtliche kriegsgeübte
Verſtärkungen zu unter ſtützen. Rußland allein könne die
Lage wieder ausgleichen, damit der Plan Hindenburgs im
Orient zuſammenbreche.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 11. Okt. Amtlicher Heeresbericht vom 10. Oktober
Mazedoniſche Front: Zwiſchen Prespa-See und

Czerna lebhafte Artillerietätigkeit. An der Front des Czerna
Knies haben wir alle Angriffe des Feindes durch unſer Artillerte-
feuer und ſtellenweiſe durch Gegenangriffe abgeſchlagen.

Jm Moglenica-Dal ſchwaches Artilleriefeuer. Auf beiden
Seiten des Wardar Ruhe. Am Fuße der BVelaſica ſchwaches
Artilleriefeuer. An der StrumaFront Patrvuillen-
gefechte.

An der ägäiſchen Küſte lebhaftes Kreuzen.
Rumäniſche Front: Längs der Donau und in der

Dobrudſcha Ruhe.
An der Küſte des Schwarzen Meeres haben fünf

ruſſiſche Kriegsſchiffe den Hafen Jniadg beſchoſſen, Auch die
Höhen von Tatfadjaköj; wurden von der feindlichen Flotte
beſchoſſen.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 11. Okt. Amtlicher Bericht vom

10. Oktober. Auf den Fronten in Perſien, am Tigris und am
Euphrat hat kein Ereignis von Bedeutung ſtattgefunden.
Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel haben wir

die Stellungen und Lager des Feindes wirkſam unter Feuer
genommen und ihm zahlreiche Verluſte zugefügt. Die Ve-
dienungsmannſchaften einiger Maſchinengewehre des Feindes

uns unter Feuer genommen und in Nnordnung
zerſtreut.
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Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krüppel Fürſo iegrin in der Provinz

ſoeben über ſeine Wirkſamkeit im 6. Vevreinsjahre. Derder unter Vorſitz des Oberpra ſidenten von

I i Arbeit ährend dese e r ihrmeinheit vor den erwerbsunf Krü
r et erei njahre) auf r Koſten in klin

e nur im Ei lle ſurnoperat Maßnahmen, verkrüppelte on
dern vor allem auch die ſozialen Urſachen des Krüppel
tums in der Familie, worunter neben der Tuberkuloſe haupt
ſächlich die engliſche Krankheit zu e iſt, e

Es iſt zu wünſchen, e ntnis Bedeutſamkeitſeines ſogielen Hil es
weiterer Kreiſe der Bevölkerung

Her Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Unteroffizier Paul

Naunapper aus Draſchwitz, Leutnant und Adjutant Hein
rich Gieſecke aus Deſſau, Hauptmann Schelle r aus Schleu-
ſingen, Leutn. Kurt Praſſe aus Weida und Kriegsfrw. Richard
Wappler aus Saalfeld.

Das Eiſerne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Gefreiter Guſt.
Geßner aus Barnſtedt, Sergeant Otto Büttner aus Naum-
burg, Pionier Willi Haaſe aus Schellſitz, Unteroffizier Oskar
Wendt, Unteroffizier Frang Mohs, Gefr. e und Er
ſatz-Reſerviſt Franz Nierenberg aus Deſſau, Gefrei:er Ernſt
Schade und deſſen Bruder der Musketier Franz Schade, ſo
wie der Obermaat Emil Mehler aus Te Segeant Otto
Lindemann aus Eisleben, Vizefeldwebel Paul Meyer aus
Kloſtermansfeld, Feldwebel- Leutnant Fritz Dockhorn aus

ettſtedt, Soldat Max Duyſing, Schütze Oskar Gold-t i d t und Musketier Reinhold Kölbel aus Merſeburg,
Unkeroffigzier Berthold Milker aus Alberbsdorf, Gefreiter Os-
kar Opel aus Gleima, der Gefreite Knorr, der Gefreite
Georg Frank und der Reſtaurateur Albert Theuring aus
Weißenfels.

Crimmitſchau, 10. Okt.
trauung in den Tod.) Bei dem ſchweren Eiſenbahnunglück auf der Strecke Schneidemühl-- Berlin iſt auch der Ulan
Alfred Lichtenſtein von der 2. Schwadron des Ulanen-
Regiments Nr. 18 in Leipzig tödlich verunglückt. Er iſt
der Sohn des Schneiders Berthold Lichtenſtein in Crimmitſchau.
Der junge Krieger befand ſich auf einer Urlaubsreiſe nach der
Heimat, wo er, wie der „Er. Anz.“ mitteilt, Kriegstrauung
feiern wollte. Die Vorbereitungen hierzu waren bereits ge
troffen, als nun die ſchmerzliche Nachricht von dem plötzlichen
Tode des ſehnſüchtig Erwarteten eintraf.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Raſtenberg, 10. Okt. Vorweihe.) Geſtern wurde

hier durch Pfarrer Breitung aus Weimar die Vorweihe der
neuerbauten St. Joſephs- Kapelle vollzogen. Die eigent
liche Weihe wird ſpäter durch den Biſchof von Fulda vollzogen
werden. Die evangeliſche Geiſtlichkeit war bei der Feier durch
den Superintendenten Buhler vertreten.

Schleuſingen, 10. Okt. (Tod eines Thüringer
Geſchichtsforſchers.) Paſtor W. Hohn aus dem nahen
Dorfe Wiedersbach iſt im Alter von 51 Jahren geſtorben.
Er war im ſüdlichen Thüringen bekannt als Forſcher in der
Geſchichte der ehemaligen Grafſchaft Henneberg, einer der
Leiter des Hennebergiſchen Geſchichtsvereins und Verfaſſer zahl
veicher größerer und kleinerer Schriften über dieſes Gebiet.

P e n rer gar d arankenhauſes. ürſtin Anng Luiſevon Schwarzburg, der G
burg Schwerin und der inzeſſin Thekla von Schtwarzburg
wurde geſtern das neue Landkrankenhaus zu Rudolſtadt einge
weiht. Das Krankenhaus Grundſtück iſt 2 Hektar groß, es ſind
bisher folgende Gebäude errichtet worden: Chirurgiſche Ab-
teilung, Jnfektionshaus, Wirtſchaftsgebäude, Leichenhaus. Vor
geſehen ſind ferner: eine Abteilung für innere Krankheiten, ein
Frauen und Kinderheim, ein Verwaltungsgebäude, ſowie ein
von der ge getrenntes, am Stiftsberge gelegenes
Tuberkuloſenhaus. Die neue Anſtalt bietet vorläufig Platz zur
e W von etwa 100 Kranken. Die W Baukoſten,
einſchließlich der Jnventar-Beſchaffung und der tenanlagen,
betragen rund 550 000 Mk.

Wernigerode, 10. Okt. r Stiftungendes Fürſten.) Der Fürſt hat aus Anlaß ſeiner ſilbernen
Hochzeit 50 000 Mark zu einem Kriegsunter-
ſtützungsfonds geſtiftet. Kapital und Zinſen des Fonds
ſollen in den nächſten Jahren verwendet werden zur Unter
ſtützung ſolcher Arbeiterfamilien der fürſtlichen Verwaltung, die
durch Tod, Verwundung oder Erkrankung ihres Ernährers im
e in Not geraten ſind. Der Fürſt hat außerdem nam-

fte Beträge an den Kreis Grafſchaft Wernigerode, an die
Stadt Wernigerode, die Gemeinden Nöſchenrode und Jlſenburg
zur Verwendung für Wohltätigkeitszwecke geſpendet,
ferner an das Kloſter Drübeck, das Heinrichshaus in Nöſchen
rode, an die Kleinkinderſchule der Johannisgemeinde, die Eliſa-
bethſchule und die Säuglingsfürſorge zu Wernigerode, an das
Emmaſtift und das Altenſtübchen zu Jlſenburg.

Aus Landes- und Stkadkparlamenten
Verbandskagungen Wahlen

W. Arnſtadt, 10. Okt. (Der Landtag des Fürſten-
um 3) wird in Kürze zu einer Herbſttagung er
Unter den ihn zu beſchäftigenden Regierungsvorlagen dü
ſich u. a. die nochmalige Verlängerung der Wahlzeit der A
ten und die Feſtlegung eines weiteren Finanzjahres be

nden.
Teuchern, 10. Okt. (Jn einer beneidenswerten

Lage) befindet ſich die etwa 1800 Einwohner 2nde Land
er Trebnitz. Sie konnte die Herabſetzung der
teuerzuſchläge von 140 auf 125 Prozent beſchließen.

Lebens und Genußmitkelfragen
S Querfurt, 10. Okt. (Fleiſch- und Butterent-n a y m e.) a Bekanntgabe des Geeienneſchuſſes darf im

Kreiſe rt in der Woche vom 9. bis 15. Oktober auf eine
Fleiſchkarte 160 Gramm Fleiſch entnommen werden. Ver
Notſchlachtungen erhalten die Verbraucher, ſofern das
n vollwertig befunden iſt. auf eine Fleiſchkarte 200 Gramm

leiſch mit Knochen oder 175 Gramm ohne Knochen. Butter oderen bis auf weiteres auf eine Fettmarke 65 Gramm

e 11 Okt. (B ſtrafte NahrungsmittelGeſtr aF. r Milchhändler Robert Reinhold Flei-
ſeine Ehefran haben der von

(Anſtatt zur Kriegs

zogin Witwe Marie von Mecklen

bis 40 und 50 Proz. Waſſer ges t.
leiſchers

ihnen verkauften
Als Beamte der Wohlfahrtspolizei in dem Laden
erſchienen, um Milchproben S entnehmen, haben Fleiſcher ſo
wohl wie feine Ehefrau der Entnahme keiten enigegen
geſetzt und auch Milch fortgegoſſen. Fleiſcher ſelbſt hat ſich auch

e a Surit uenſt e n ndniam ten ſchuldig gemacht. Schöffenger eipzig erkanntegen leiſcher und ſeine Ehefrau wegen vorſätzlicher Lahangt

mittelfälſchung auf je einen Monat Gefängnis und je 100 Mk.
Geldſtrafe, wegen Verweigerung der Probeherausgabe nochmals
auf je 100 Mk. Geldſtrafe und gegen den Angeklagten Fleiſcher
außerdem wegen Beleidigung auf 8 Tage Gefängnis.

Rottelsdorf, 10. Okt. (Jagdergebnis.) Das Er-
g der am Sonnabend in Rottelsdorf von Herrn Ober
leutnant Reußner veranſtalteten Jagd beträgt etwa
300 Haſen. Bei dieſer Gelegenheit ergab eine Sammlun
i das Rote Kreuz die ſtattliche Summe von 300 Mark,

e den Krankenhäuſern in Gerbſtedt und Hettſtedt zur
V geſtellt worden iſt.

Zſchettgau, 10. Okt. (Jagdergebnis.) Bei der
Dreibjagd am 7. Oktober im Jagdbezirk der Herren Böhme und
Dorſt wurden 171 Hafen und 18 Rebhühner erlegt.

Vereinsverſammlungen, Ankerhalkungen aller Art
n. Cöthen, 10. Okt. (Die Deutſche Ornithologi-ſche Geſelkſchaf h hielt in den Tagen vom 7. bis 9. Oktober

in unſerer Stadt, der einſtigen Wirkungsſtätte des Altmeiſters
der deutſchen Vogelkunde, Profeſſor J. F. Naumann, ihre Jahres
verſammlung ab. Jn der am Sonnabend abgehaltenen Vor
ſitzung wurden unter der h von Juſtizrat Kollibah-
Neiße, der an Stelle des erkrankten Präſidenten Schalow den
Vorſitz führte, zunächſt die geſchäftlichen Angelegenheiten er-
ledigt. Hierauf folgten zwei hochintereſſante Vorträge aus dem
Gebiet der Vogelkunde. Amtmann Behr- Cöthen berichtete an
der Hand ſelbſt hergeſtellter Lichtbilder über die beiden Vogel
ſchutz Gebiete Cöthener Vereins auf den Werderinſeln bei
Zingſt in der Oſtſee und an den Teichen bei Micheln.
Dr. Heinroth Berlin ſprach über die Lebensweiſe einer
Reihe von Vögeln, die er ſelbſt aufgezogen hatte über 100 Photo
graphien illuſtrierten den Vortrag. In der Hauptverſamm
lung am Sonntag vormittag ſprach Dr. Heinroth Berlin
über J. F. Naumann im Lichte der heutigen Forſchung. Bei
aller Würdigung des Altmeiſters zeigte er verſchiedene Punkte,
wo Naumann in falſchen Bahnen gewandelt ſei. Jn der Aus-
ſprache wurde dem Redner aber entgegengehalten, daß Naumann
unmöglich über den Standpunkt ſeiner Zeit habe hinausgehen
können. Ueber den Urwald von Bialowiece und ſein Vogel
leben ſprach danach Geheimrat Reiche now Berlin. Er ſchil-
derte den Urwald als verhältnismäßig arm an gefiederten Be
wohnern. Paſtor Kleinſchmidt- Duderſtadt kam gleichfalls
auf die Vogelwelt in Biglowiece zurück und führte die geogra-
phiſchen Urbergangsformen verſchiedener Vogelarten vor,
namentlich auch von den Kriegsſchauplätzen im Oſten und Weſten.
Graf Zedlitz behandelte danach in einem längeren Vortrage
das Vogelleben in den PripetSümpfen, das er als Kriegsteil-
nehmer und als Ornithologe eingehend beobachtet hat. Am
Nachmittag wurde das ſämtliche Vogelarten Mitteleuropas (auch
ſeltene, ausgeſtorbene Arten) enthaltende Naumann-
Muſeum im hieſigen Herzoglichen Schloſſe beſichtigt. Die
koſtbaren Schätze erregten die ungeteilte Bewunderung der
Gäſte. Der Abend wurde dann durch ein geſelliges Beiſammen
ſein ausgefüllt. Den Montag benutzten die Teilnehmer zu
einem Ausfluge in die ornithologiſch intereſſanten Elbwälder bei
Aken mit ihrer Reiherkolonie und in das Vogelſchutzgebiet an
den Michelnſchen Teichen. Ueberall konnte den Gäſten viel
Sehenswertes gezeigt werden, ſo daß ſie gern an die Cöthener
Tagung zurückdenken werden.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Leheſten, 10. Okt. (Zwei Kinder im Mühlen-

getrirbe zu Tode gekommen.) Wie die Blätter mel
den, ereignete ſich geſtern in den Nachmittagsſtundet in der
Klingermühle ein Unglück, bei dem ein Knabe von 12 und
ein Mädchen von 10 Jahren den Tod fanden. Die
Kinder hatten ſich an dem durch Waſſerkraft bewegten großen
Schleifſtein zu ſchaffen gemacht und wahrſcheinlich iſt dabei eins
der Kinder von der Welle erfaßt, mehrere Male herum-
geſchleudert und getötet worden. Während nun das andere Kind
Hilfe bringen wollte, wurde es ſelbſt erfaßt und von dem Ge
triebe mitgeriſſen, wobei es ebenfalls den Tod fand.

4f Teuchern, 10. Oktober. (Der verunglückte Fa
brikarbeiter Alb. Spindler aus Schortau) war
Keſſelheizer auf der Grube „von Voß“, und hatte als ſolcher das
Nachfüllen der Kohlen in die Feuerungsanlagen zu beſorgen.
Schon am Sonntag Vormittag wurde er vermißt und konnte trotz
eifrigen Suchens nicht gefunden werden. Deshalb ſtieg die Ver
mutung auf, daß er von den nachſtürzenden Kohlenmaſſen n die
Feuerung mit hinabgeriſſen und elendiglich verbrannt
ſei. Leider hat ſich dieſe Vermutug beſtätigt. Doch konnte die
ſchrecklich zugerichtete Leiche erſt geſtern geborgen werden.

Magdeburg, 10. Okt. (Nicht aus dem Fenſter
des Eiſenbahnwagens ſehen.) Am 9. d. M. wurde
im D-Zug Köln--Berlin, der um 4.15 Uhr nachmittags hier ein
traf, die Köchin des Speiſewagens im hilfloſen Zu
ſtande aufgefunden. Sir ſoll aus dem Fenſter geſehen
und von einem 'entgegenkommenden Zuge am Kopf ſchwer
verletzt worden ſein. Sie wurde mit dem Sanitätswagen
der altſtädtiſchen Krankenanſtalt zugeführt.

Zeitz, 10. Okt. (Verwahrt die L W
Jns Krankenhaus wurde heute vormittag ein ſieben-
jähriger Knabe der Familie Dietzſchold, mit Brand
wunden bedeckt, eingeliefert. Das Kind hatte mit Streich
hölzern geſpielt, wobei die Kleider in Brand geraten
waren.

Diebftähle und andere Skraftkaken
S Querfurt, 10. Okt. (Diebſtah l.) der geſtrigen

Nacht wurde in dem hieſigen Dampfſägewerk des Herrn Otto
Kämpfer ein großer Treibriemen geſtohlen. Trotz eifrigerNachforſchung der Ponget iſt es noch nicht gelungen, dem Täter

auf die Spur zu kommen.
Güſten, 10. Okt. (Eine jäh abgebrochene Gaſt-

ſpielreiſe.) Schneller als ſie geahnt hatten, mußten zwet
Berliner Jungen ihre „Gaſtſpielreiſe* hier beenden. Jn aller
Frühe erſchienen geſtern morgen auf dem hieſigen Bahnhofe r
junge Leute, die den erſten Zug nach Berlin benutzen wollten.
Sie fielen den Bahnbeamten dadurch auf, daß ihre feine
Kleidung und ihre Lackſchuhe in auffallendem Gegenſatz zu der

Art ihres Gepäcks ſtanden, das ſich aus mehreren gefüllten
Säcken zuſammenſetzte. Die Beamten ſtellten die beiden Leute
und unterſuchten die Säcke, deren Jnhalt in Treibriemen
im Werte von 400--500 Mark beſtand. Da einer der Säcke die
Firma Malzfabrik Hopfenberg-Giersleben trug,
war man über die Herkunft der Treibriemen nicht lange im
Zweifel. Dem ſofort herbeigerufenen Wachtmeiſter geſtanden
die Feſtgenommenen, daß ſie eſtern abend von Berlin hierangekommen waren, nachts den Eibruch verübt hatten und nun

nach Berlin zurückwollten, um die Treibriemen zu Gelde zuGeld zu machen. Es handelt ſich um den Schloſſer Stio Funke

und den Arbeiter Rudolf Noack, beide aus Berlin, die
früher in Aſchersleben gearbeitet hatten und ſeit
jener Zeit auf dem Hopferberge gut Beſcheid wußten. Die
beiden mußten ihre „Gaſtſpielreiſe“ unterbrechen und wurden
ins Bernburger Gerichtsgefängnis gebracht. Der Beſtohlene aber
e frne Treibriemen wieder, bevor er den Diebſtahl entdeckt „Schriftleitung

Deſſaun, 10. Okt. Schaukaſten diebe) In der
Nacht zum Sonntag wurde ein Schaukaſten des Putz und Mode
warengeſchäfts Eduard Borchardt in der Kavbalierſtr er

n. Die Diebe zertrümmerten die Scheibe des Schaukaſtens
und ſtahlen 14 verſchiedenfarbige Bluſen, darunter einige ſeidene,
im Geſamtwerte von etwa 250 Mk. Ferner wurde im Laufe des

Abends in eine Wohnung in der Rennſtraße einge
7 r einem Schrqukkaften wurde ein Geldbetrag von

5 geſtohlen.r gern 10. Oktober. (Was ein Häkchen werden
will Der Schulknabe Hermann Kuhbach von hier hat dem
Steuereinnehmer Thielemann 66 und dem Bureaugehilfen
Richard Schob aus Trebnitz 4,50 Mk. bares Geld geſtohlen. Vom

ffengericht in Teuchern wurde er mit 5 Tagen Gefängnis be
ſtraft.

Teuchern, 10. Okt. (Würdelos!) Vom hieſigen
Schöffengericht wurde die verehelichte Lina Knoll auf
Streckau wegen unerlaubten Verkehrs mit Ge-
fangecnen zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

tu. Leipzig, 10. Okt. Verhaftete Betrügerinnen.Zwei junge Mädchen, die in Fivsia und Umgebung für ſich Geld
zu angeblichen Wohltätigkeitszwecken geſammelt haben,
wurden am Sonnabend feſtgenommen, als ſie einer hochgeſtellten
Offiziersdame in Leipzig i Beſuch abſtatteten. Die Dame
rief durch den Fernſp r Polizeibeamte herbei, die die Mäd-
chen feſtnahmen.

Verſchiedene Vachrichken
W. Gotha, 10. Okt. (Vorbildliche Arbeiterfür-

ſorge.) Geh. Kommerzienrat Oskar Blödn er hat teſtamen-
tariſch dem Arbeiterperſonal ſeiner Fabrik, der Firma
Blödner Vierſchrodt, 150 000 Mark ver macht. Alle
Arbeiter, die mindeſtens 5 Jahre dem Geſchäftsverbande ange
hören, ſind bedacht. Das Kapital gelangt demnächſt zur Aus-
zahlung.

4 Vom Eichsfelde, 11. Okt. (Schadenfeuer in
Bodenrode. Geſtern mittag gegen 12 Uhr brach auf noch
völlig unbekannte Weiſe in Bodenrode (Kr. Worbis) Feuer
aus. Von der Scheune des Konrad Größler vreitete ſich
das Feuer aus auf das Drößler,ſche Wohnhaus und auf das
Wohnhaus ſowie die Hintergebäude von Johannes Eckart.
Beider Anweſen wurden völlig eingeäſchert. Das Vieh,
und ein Teil des Mobilars konnten gerettet werden. Die
Erntevorräte verbrannten. Die Feuerwehren von
Wingerode, Kloſter Beuren und Leinefelde unterſtützten ote
Ortsfeuerwehr bei der Bekämpfung des Feuers.

Aus dem Ceſerkreiſe
Wir machen beſonders darauf aufmerkſam daß in dieſer Rubrik all
unſere Abonnenten zu Worte kommen, legt ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. e Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber.

Er lebt immer noch!
ſcniereg einem deutſchen Haarhutfabrikanten wird uns ge

ieben:
Die Hauptrolle ſpielt ſeit 4-5 Jahren der weiche Hut und

das fatalſte Merkmal ſeiner Herrſchaft ſind die gedrückten Ver
kaufspreiſe. Der weiche Hut wird beinahe ausnahmslos in den
billigſten Preislagen gekauft ſoweit er nämlich deutſchen
Urſprungs iſt. Folgender Vorgang kennzeichnet die Lage des
Geſchäftes: Für die Herbſtreiſezeit erhielten die Vertreter 2 bis
3 Stück weiche, farbige Haarhüte feinerer Beſchaffenheit in den
Muſterkoffer. re Berichte lauteten übereinſtimmend: Die
Kunden finden die feinen Sachen ſehr ſchön tadellos! Aber
in dieſen Preislagen kaufen ſie ausländiſche Markenl
Dieſe Berichte habe ich zu den Akten genommen mit der Auf-
rig r lebt immer noch der alte deutſche

ich e

igareiten.wnron h e Liebesqabe!
Preis Nr h s 8 Pf.dStädc.

einscheßlich Kriegsaufschlag

e br

S den
Trustfrei

Verantwortlich:

ür de iti Teil i. V. Dr. Simon roving, Börſen5 ar m. Ebeling; für S ar
Kongreſſe und H. Nieſchner; für den nTeil: Dr. Simon den Angzeigenteil: O. Kereibehm, ſämtſig

e ung ndperſönlich oder an die Geſchäfteſtelle e areet
lediglich an die

der Hahefchen Zeitung in Halle (Saale)“
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Letznte Woche
„Die Zirkusmaus“,

Theater.
Ank. 8.15 Uhr. (6197

Letnte Wochene o Grete Gallus.
Letzte Woche das zlingen e Varieté- Programm.

i2 i orens die welt berühmten
Ikarier u. A. m.

Stadt- Theater
r den 12. Okt. 1916.

Anf. 71 Uhr. Ende 10 Uhr.
Zum erſten Male! e

Der siebente Tag.
Luſtſpiel v. Schanzeru. Weliſch.

Freitag: Siegfried.h erReichshof
allabendlich im

Reiohsbierkeoller

Konzert
a (Damen-Trio). r
Auswärtige Theater.

Leipzig.
w. yeater: Donnerstag: Roſe

Operetten ter: DonnerstDas Drei Mußrirgnner as:

Magdeburg.
Stadt Theater: Donnerstag:

Carmen.
Deſſau.

Hof Theater: Donnerstag: Die
Jourmnaliſten.

Weimar.
Hof e r ennerstag: Jm

weißen R
Stadt Erfurt.

tadt-Theater: Donnerstag DErbförſter. v
Zahnpraxiz Zimmermann.

Magdebergeistr: 24 pt. Tel. 4830.,
(am WValballa). 9--42 u. 3-5.,

Freitag d. 13. tet 1916,

W ß Uhr Fpe anptverſammbei Wielop, Wörmliverſer I.

Aelterer Beamter übernimmt
ſchriftl. Gemeindearbeit. Off. uZ. 543 an die Geſchäftsſt. d. Big.

Energ. behrkratt

erteilt erfolgr. Nachhilfe (u.
beaufsicht. die Schularbeit.)
in allen Fäch. höh. u. mittl.
Schulen. Nachweislich sehr
e o feinste Empfehl.

Preis. Offert. unt.
1321 an Rudolf Moase,

Halle.

Wer h eerr ungedeutſchen bote unter D. e
an die Geſchäftsftelle d. Ztg.

B Klavier Unterricht rwird gründlich erteilt
Große Braubansſtraße 22 II.

Moderne
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unbekannt

t Gr. Ulrichstrasse Ia. 7

Zur Osterversetzung
bereitet erfahrener u. energ.
Lehrer Schüler höh. u. mittl.
Lehranstalten gewissenh. Vor.
Ostern 1916 erreichten alle Schüler
die Versetzung. äßiger Preis.
Offert. unt. Z. 544 an die Ge-
schäftsstelle d. Ztg. (6495

lnstitut Boltz nennen

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche

Ktrumpfwaron Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Schülerhei

Dr. Harang's Anstalt,
Halle S., Robevrt-Franz-Str. 1,

beſteht ſeit 52 Jahren. Seit 1900 geh en 910 Schüler.
Das ſind jährlich 57, nämlich: 136 Abitur.,163167 Ober u. Unterſekund., 358 Seeben und
Im Jahre 1916 beſtanden 20 Einjäbrige! geren 1115.

600

ber-u. u Anterprim.

für VII.
im. Bericht.

Leiter
Dr. Ed. Busse, Begona

Heinriehstr. 1

r Höhere Vorhbereitungs- Anstalt
Dr. H. Krause, kur irn Prima-, Einjähr.- Examen

Vorbereitung ſ. Kriegsfreiwill. u. Krie e mee

Halle a. S., Tel. c dar. 265
Vmschulsg. ohne Zeitverl. core in. Kl.

e alle Kl. höh. Lehranstalten.

ährige glänzende Eamenkl., bish. best. W Senller

Abit., wovon

Prof. anders Mann
Halle a. S., Friedrichstr. 24. Telephon 2338Sexta bis eingechiießlien Untersekunda.

Freiwilligen-Examen, Arbeits
Vorbereitung zum Estunden unter Aufsicht. Berg

am 12. Oktober d. J. Prospekt. le

ehe eng Schule
Inh. Hetnrich Pollak, Berlin S. W.,

Wilhelmstrasse 10.
Prakt. Ausbildung im Kochen, Schnei-
dern, Plätten, Wäschenähen, Stopfen,
Putz, Frisieren, Servieren, Anstands-
lehre, Deutsch. Spr. Für d. eigen.
Haushaltungen sowie Ausbiidung von
Kinderfräulein, Stützen, Jungfern,
Hausmädchen. Kurse 4--12 M. Gute

Pension 60 80 M. Prospekte frei.

Juwelen

9 Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bad Berka Mi vei Weimar im Thüringer Wald s

e Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. IIlustr. Prospekt. O

Wratzke u. Steiger, Horilieferanten,
Poststr. 9/10.

SijlIber. [6025Gold

Eoetetr. 14,

Landschaften
mit wunderbaren Haubfärbungen erfordern

orthochromatische Platten, Films und
Gelbscheiben.

Nur erstklassiges Material,

allin Rabe
Photo-Spezial-Haus

Fernr. 6381.
S r

WBeeerse;
WerSee

Wieder ein Waggon RBunzlauer

töpfe
in allen Größen eingetroffen. [6194

S. H. Schönhach, Schmerrstr. I.

Wir kaufen jeden PoſtenHaſen, Haſanen, Rehwild,

Gänſe, Enten, Hühner
zu höchſten Preiſen. (6187

Pfeiffer&Haase, Hallea.S.

Jetzt iſt die höchſte Zeit für den Ein
kauf des Winterbedarfs in
Schuhfett; die Preiſe werden
höher, wenn die Saiſon heran-
kommt.

Tran muß das Schuhfett enthalten,
wenn es waſſerdicht machen
ſoll.

Dr. Gentner“s
Schuhfett Tranolin und
Univerſal Tran-Lederfett

ſind erſtklaſſige Schuhfette und können prompt e
liefert werden. Ebenſo der
liebte nicht abfärbende Oel-
Wachs-Lederputz Nigrin.
Heerführerplakate. (6513

Fabrikant: Carl Gentuer, chem. Fabrik,
Göppingen (Württemberal

Kriegsheschädigtenfürsorge der Provinz Sachsen.

Die gemeinnützige Gütervermittlungsstelle
vermittelt den An- und Verkaut von Gütern und Rentengütern für

Kriegsbeschädigto und Angehörige Gefallener kostenlos,
Siedlungsgesellschaft Sachszenland G. m. b. H.

Halle a. S., Hagenstr, Z. 6012

Lebensmittel-
geſchäfte können weißes Einwickelpapier preiswert beziehen
von der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung, Leipzigerſtr. 61/62.

777 u. 4. Novomb erCeid- Lotterie
z. G. d. Allg. Deutsch. Pensions-
anst. f. Lehrer u. Lehrerinnen
6638 Geldgew. ehe UNng bar

200000
7 5000
30000

Lose zu Mk. Z.
Porto u. Liste 35 g. mehr
versendet auch unter

F. Emil Feiber
Hamburg 36 Stephansplatz 3

I SBicdetsvon 10.50 Br. T Perc? 8
rG. Brose. Slhheriet.

L. UNGEN
und Halskranke. Verlangen Sie
kostenl. Prospekt über bewährte
Heilmethode ohne Berufsstörung.

Seit Dr. W I.

Sie

Schöne preiswerte
Mädchen- Jacketts

und Paletots
in rieſiger Auswahl zu

vorteilhaften Preiſen
von 4.50 bis 35 Mk.,

aus guten einfarbigen Stoffen,
amt und Aſtrachan
im Kaufhaus (6196

H. Elkan, ſeevr.

III

Uberzeugen z
bitte

bei jedem Bedarf von der
Leistungsfühigkeit

der
Möbelfabrik

b. Hauptmann,
Kl. Ulrichstr. 36a u. b.
ca. 100 Musterzimmer.

Riesenauswanhl.
Grosse Vorräte zu alten Preisen,

Apollo- Theater.
Ge Oberbayerischen BauerntheatersAoantor Leitung und persönlicher Mitwirkung von

Frau Anna Dengg e aus rererneee
Heute s Die geheimnisvolle Babette“

Schwank in 3 Akten von M. Neal und M. Ferner.
Morgen Donnerstag: Vinakter- Abend

„Das Bügeleisen.“ Der ers August.“ „„Die Heosenknöpf.“

Ballenstedt im Harz.
Wolterstorff-Gymnasium mit Realschule.

nun des Unterrichts für das Winterhalbjahr 12. Oktobor1916. F stSdtische Alumnat nimmt Schüler sämtlicher
lassen auf. Anmeldungen werden bis Mitte Oktober orbe7

Auskunft durch Magistrat oder Direktor.Stoysche Erziehungsangfaft 1 Realsehulen ſenn

Verleiht r nis zum Rinjährig-Freiwilligen Dienst.Grosse gebara e in Garten. Kleine Klassen. Dr. Sommer

Statt bosonderer Anzeige.
Nach Gottes Willen starb den Heldentod fürs

Vaterland mein innigst geliebter Mann und treu-
sorgender Vater seiner beiden Kinder,

Otto Rucdlioff,
Gefr. im Feld-Art.-Rgt. Nr. 231, im Alter von 42 Jahren.
Er erlag im Lazarett zu Plochingen am 9. Oktober
seinen schweren Wunden. (6198Deutleben bei Nauendorf, 10. OKt. 1916.

In tiefem Schmerz im Namen der Familie

Emma Ruuloff.
Beerdigung findet Freitag 2 Uhr in der Heimat statt.

Nachruf.
Durch das uner wartete Hinscheiden seines hoch-

verdienten und allgemein verehrten langjährigen
ersten Vorsitzenden, des

Herrn Majors a. D.

Paul Thomas,
hat der Harzklub-Zweigverein Halle a. S. dem der
Verstorbene von seiner Gründung an, und zwar immer
innerhalb des Vorstandes angehörte einen schweren
Verlust erlitten.

Wir werden dem Dahingegangenen dauernd ein
ehrendes Andenken bewahren. [6193

Der Vorstand
des Harzklub-Zweigvereins Halle a. S.

I. A. Reinhold Koch, II. Vorsitzender.

Nach kurzer Krankheit endete heute ein sanfter
Tod das arbeitsreiche Leben meines innigstgeliebten
Mannes, unseres unvergesslichen, treusorgenden Vaters,
Schwieger- und Grossvaters, Bruders, Schwagers und
Onkoels, des

Gutsbesitzers und Ortsvorstehers

liottilf Gaul.
Um stilles Beileid bitten in tieſstem Schmerze

Helma Gaul geb. Scharf
Helma Mildner geb. Gaul
Margarete Weise geb. Ganl
Brich GaulWalter Gaul 2t. im Felde
Walther Mildner, z. Zt. Berlin
Karl Weise

und drei Enkelkinder.
Teutschenthal, Halle a. S. Naundorf, Leipzig,

Pdderitz, den 9. Oktober 1916.
Die Beerdigung findet am Freitag, den 13. Okt. er.,

nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause aus statt. erer

Die Beerdigung meines lieben Mannes, des Herrn
Major a. D. Paul Thomas,

findet Freitag Nachmittag 3 Uhr von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus statt. [6501Frau Hedwig Thomas.

Die Beerdigung des ver-
storbenen Rentiers Herrn
Friedrich Hermann Bunge

findet Sonnabend, den 14.Okt. ac., Nachm. z Ubr,
von der Kapelle des Nord-
friedhofes aus statt. (6497
Die Loge zu den 3 Degenu.

Die Beerdigung des ver-
storbenen Major a. D. Herrn

Paul Thomaz (64
findet am Preitag, Nachm.
8 Uhr, von der Kapelle des
Nordfriedhofes aus statt.
Die Loge zu den 3 Degen.

e



Donnerstag

Die Vierverbandsſlotte im Hafen von Athen
Bern, 10. Okt. „Secolo“ meldet aus Athen: Die Schiffe

der Alliierten fuhren in den Piräus ein und ankerten neben
den griechiſchen Schiffen. Der franzöſiſche Konſul in Patras
verbot eine bewaffnete Volksverſammlung der Gunariſten. Jn
Samos gab ein Torpedobovot der Alliierten Salutſchüſſe
zu Ehren Veniſelos ab. Bei einem Beſuch von Chios,
Mytilene und Samos hielt Veniſelos Reden, deren
nebermittlung an Preſſe von der i en Zenſur
Griechenlands verboten wurde. Die Alliiert verlangen
von dem abgehenden Miniſterium, die naturaliſierten
Deutſchen auszuweiſen. Die Regierung zaudert. Eine
kleine Abteilung franzöſiſcher Marinetruppen hat ſich im
Piräus eingerichtet,

Athen, 10. Okt. Meldung der „Agence Haare
Der rumäniſche Konſul in Patras iſt wegenSpionage verhaftet und auf ein franzöſiſches Schiff

worden. Der Metropolit in Saloniki, Aquatan
geles, wurde gleichfalls wegen Spionage verhaftet.

Der griechiſch italieniſche Gegenſatz

Bern, 10. Okt. „Jdea Nazionale“ nimmt gegen den
von der franzöſiſchen Preſſe, beſonders vom „Echo de
Paris“, Griechenland gegenüber angeſchlagenen
faſt wohlwollenden Ton und gegen die Ausfüh-
rungen, die immer noch die Mitarbeit des Königs Kon-
ſtantin an der Seite der Entente wünſchen, energiſch
Stellung und ſchreibt u. g., für Jtalien ſei es heute
mehr als notwendig, Griechenland durch vollſtändige
Entwaffnung, ſowie Enteignung von Poſt,
Telegraph, Eiſ en, Häfen und Schiffahrt zur ab
ſoluten Ohnmacht zu verdammen. Auch die Politik
von Veniſelos findet nicht den Beifall des Blattes.
Seine Politik habe nicht weniger als die deutſch
freundliche Politik des Königs dazu beige-
tragen, innerhalb der Entente Zwietracht zu
ſäen und ihre Politik in ihrer politiſchen und moraliſchen
Einheitlichkeit zu ſchwächen. Wenn Frankreich wie Jtalien
die engſte Solidarität des Vierverbandes zur Erreichung
des gemeinſamen Sieges wolle ſowie eine franzöſiſch
italieniſche Solidarität für die Zeit nach dem Kriege
wünſche, ſo möge es ein für allemal die moraliſche und
politiſche Unmöglichkeit begreifen und Veniſelos auf
geben.

Die heutige Reichstagsſitzung

Berliv, 11. Okt. Der Reichshaushaltsaus-
ſchuß des Reichstages trat am Dienstag abend 8 Uhr
wieder zuſammen. Der Reichskanzler war mit den
Staatsſekretären und zahlreichen Vertretern des Bundes-
rats und der Reichsämter zur Sitzung erſchienen. Gegen-
ſtand der wiederum vertraulich geführten Beratung des
Reichshaushaltsauſchuſſes war, ſoweit bekannt, die Frage
der Behandlung der im Ausſchuß vertraulich beſprochenen
Angelegenheiten im Pleum des Reichstages. Die
für heute 11 Uhr vormittag angeſetzte Plenarſitzung
des Reichstages findet ſtatt, und es ſoll in ihr auch die
Debatte über die Rede des Reichskanzlers
beginnen. Die nächſte Sitzung des Reichshaushaltsaus-
ſchuſſes wird am Donnerstag vormittag 19 Uhr abgehalten.

Der Reichstag wird ſich in ſeiner heutigen Sitzung
mit der Verlängerung ſeiner Legislatur-
periode beſchäftigen. Ueber die Annahme des
Geſetzentwurfs herrſcht kein Zweifel. Man kann

nicht während des Krieges und unter der Zenſur Neu-
wahlen vornehmen, zumal da ein ſehr großer Teil der
Wählerſchaft im Felde ſteht. Politiſch alſo klar und un
anfechtbar, hat die Vorlage zugleich die Nebenwirkung,
daß ſie einer viel erörterten Streitfrage des Staatsrechts
ein Ende macht, der Frage nach dem Beginn der Legis-
laturperiode.

Die Gefangenenbehandlung und der Haupt
ausſchuß des Reichstages

Berlin,, 10. Okt. Miniſterialdirektor Dr. Kriege
erklärte ſeine Zuſtimmung zu der Zentrumsreſo-
lution. Auf Repreſſalien könne allerdings nur ver
zichtet werden, wenn die Lage unſerer Gefangenen
eine grundlegende Beſſerung erfahre. Der Er-
folg werde vielleicht beſſer ſein, wenn die Vorſchläge des
Zentrums unmittelbar vom He iligen Stuhle aus
gingen. General Friedrich ging auf die bisher er-
reichten Erfolge hinſichtlich der Behandlung der Kriegsge-
fangenen ein, Frankreich gegenüber ſei erreicht worden
die Entfernung der Kolonialdeutſchen aus Dahomey, die
Räumung Nordafrikas und beſſere Ernährung der Ge
fangenen. Auch das Los der Gefangenen in Rußland
werde mit allen Mitteln verbeſſert. Volle Anerkennung
und voller Dank gebühre der Schweizer Regierung
für das Entgegenkommen bei Unterbringung der deutſchen
Gefangenen aus Frankreich und England. Ein Vertreter
des Reichsmarineamtes betonte, daß nach ſofort eingeleite-
ten Vergeltungsmaßregeln die Gefangenen der
Unterſeeboote und Zeppeline jetzt nicht anders
behandelt würden als ondere Gefangene. Nach längerer
Ausſprache wünſchte ein Mitglien der Deutſchen Fraktion,
daß auch die in Gefangenſchaft geratenen Offiziere im
Bedarfsfalle unterſtützt würden. Alsdann wurde die Be
vatung abgebrochen

Die Urſache des Eiſenbahnunglückes
bei Landsberg (Warthe)

Berlin, 10. Okt. Die amtlichen Feſtſtellungen
über die Urſache des ſchweren Eiſenbahn-
unfalles bei Landsberg (Warthe) haben bisher nach
dem „L.-A.“ folgendes ergeben:

Die von Warſchau kommenden Züge D 24 und
D-Zug 24 folgen ſich zwiſchen Schneidemühl und
Landsberg in einem Abſtand von etwa zehn Minuten.
Der Vorzug kam hinter dem Bahnhof Zantoch, etwa
eineinhalb Kilometer vor der nächſten Blockſtelle Jahn s-
felde, wegen Maſchinenſchadens zum Halten.
Das Ausfahrſi lin wa der Durch erwerben. Auf ei Tſehr de n u Se See veritenen Su e

Beilage zu Vr. 481 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

e
des Vorzuges in der Blockſtelle Jahnsfelde durch dieſe er
folgen. Als der D-Zug 24 ſich Zantoch näherte, hätte bei
ordnungsmäßig verlaufener Fahrt des Vorzuges das Aus-
fahrtſignal in Zantoch frei ſein müſſe.n Da das nicht der
Fall war, fragte der Beamte in Zantoch bei Jahnsfelde an,
weshalb die Strecke nicht freigegeben werde. Der Block
wärter in Jahnsfelde war nun anſcheinend
ganz von dem Gedanken ſchleunigſter
Streckenfreigabe beherrſcht, ohne ſich aber
darüber klar geworden zu ſein, ob die wichtigſte Vorausſetzung
für die Freigabe der Strecke die Vorbeifahrt des
Vorzuges ander Blockſtelle erfüllt war. Jn un
begreiflicher Verwirrung hat er ohne weiteres
durch einen unerlaubten Eingriff die Sperre,
die ihn an der vorzeitigen Blockbedienung hinderte, be-
ſeitigt und dann die Strecke freigegeben. Der D-Zug fand
dann in Zantoch freie Fahrt, fuhr in die beſetzte Blockſtrecke
und ſtieß auf den in ihr haltenden Vorzug auf.

Der Blockwärter hat ſeit etwa vier Jahren
den Dienſt auf der Blockſtelle Jahnsfelde zufrieden-
ſtellend verſehen. Die gerichtliche Unter-
ſuchung iſt ein geleitet.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 11. Oktober

Alles Gold in die Goldankaufsſtelle!
Noch weit mehr als bei der Zeichnung auf die Kriegs

anleihe muß jetzt für den Ankauf goldener Ge
brauchs- und Schmuckgegenſtände die Loſung
ins Land hinausgehen: Auf jeden einzelnen
kommtes an! Eine befriedigende Wirkung der von der
Reichsbank beſchloſſenen Maßnahme, die Wirkung, die wir
brauchen, um der Reichsbank größere Bewegungsfreiheit
hei der Notenausgabe zu verſchaffen und unſere Zahlkraft
dem Auslande gegenüber zu erhöhen, kann nur erreicht
werden, wenn alle Bedenken und Widerſtände, die aus
irgendwelchen Gefühlsurſachen oder ſonſtigen Rückſichten
geltend gemacht werden könnten, entſchloſſen zurückgeſtellt
werden, wenn jeder einzelne und wenn die Geſamtheit ſich
ſagt, daß die Leiſtung unſerer Reichsbank, der überall im
Vaterlande größtes Vertrauen und unbegrenzte Dank-
barkeit entgegengebracht wird, die Veräußerung des Gold-
ſchmuckes nicht ohne triftige Gründe verlangt, wenn jeder
einzelne und wenn die Geſamtheit im Sinne dieſer ver
ſtändnisvollen Einſicht handelt.

Niemand glaube, daß es auf den vielleicht geringfügigen
Goldwert, den er beizuſteuern vermag, nicht ankomme.
Wenn irgendwo, ſo heißt es ganz gewiß in dieſem Falle:
Viele Wenig machen ein Viel! Das große Werk kann nur
gelingen, wenn jeder einzelne als Ehrenpflicht er-
achtet, in der Veräußerung goldener Schmuckſachen und
Zierrate an die Reichsbank (die Goldankaufsſtelle befindet
ſich in Halle im Handelskammergebäude, Franckeſtraße 5)
ſelbſt mit gutem Beiſpiele voranzugehen und in ſeinem
Bekanntenkreiſe für die nötige Aufklärung und Nachfolge
Sorge zu tragen. Es kann ſich nicht darum handeln, daß
aus dem in Beſitz der Reichsbank gelangenden Gold einige
Dutzend Millionen ausgemünzt werden können. Es
müſſen Hunderte von Millionen zuſammen-
kommen, es muß gelingen, zum mindeſten einen ſehr
erheblichen Teil des Goldbeſitzes, den das deutſche Volk in
langen glücklichen Friedensjahren zu erwerben vermocht
hat, in den Dienſt der vaterländiſchen Sache zu ſtellen.
Wenn ſo jeder das Seine tut, um dem Vaterlande zu helfen,
dann werden hoffentlich auch diejenigen b eſchämt werden,
die noch immer Goldmünzen zurückhalten, und
ſich endlich dazu verſtehen, durch Ablieferung dieſer
Goldmünzen ihre Pflicht und Schuldigkeit
dem Vaterlande gegenüber zu erfüllen.

M

Mundzucker im Betriebsjahr 1916/17 zu den
alten Preiſen

Infolge der am 3. Februar d. Js. zur Steigerung des
Rübenanbaues angeordneten Erhöhung des Rohzuckerpreiſes
um 3 Mark für 50 Kilogramm iſt der Verbrauchszucker-Preis
für die Fabriken, der bisher für Magdeburg 28,10 Mark betrug,
auf 26,25 Mark einſchließlich der Rohzuckerfracht geſtiegen. Der
Präſident des Kriegsernährungsamts hat aberangeordnet, daß der Mundzucker weiter auf der Grundlage
eines Magdeburger Preiſes von 23,35 Mark, mithin nur um
25 Pfg. teurer als bisher geliefert wird. Da dieſe 25 Pfg. durch
die Ermäßigung des Großhandelsnutzens und durch eine
ſtrengere kommunale Ueberwachung der Preisbildung ausge
glichen werden können, wird der Verbraucher daher
den Mundzucker zu den alten Preiſen beziehen
können. Dieſe Preiſe ſind zwar um 25 v. H. höher als die
letzten Friedenspreiſe, ſie ſind aber erheblich miedriger als die bei
unſeren Feinden geltenden Preiſe, die, gegenüber dem Frieden,
in Frankreich eine Steigerung um ungefähr 180, in England
ſogar um 240 v. H. erfahren haben. Für die Aufrechterhaltung
des alten Mundzuckerpreiſes iſt den Fabriken ein Aus-
gleich zu gewähren und zwar dadurch, daß einmal von den
den Verbrauchszuckerfabriken bisher gewährten Frachtzuſchlägen
die nicht verbrauchten Beträge an eine Ausgleichskaſſe abgeführ:
werden ſollen, und zweitens der nicht auf den Bedarfsanteil
der Kommunalverbände abzugebende Zucker zu höherem Preiſe
verkauft werden darf. Dieſer Aufſchlag iſt auf 2,55 Mark feſt
geſetzt. Er iſt von der zuckerberarbeitenden Induſtrie und ſomit
meiſtens von Waren zu tragen, die nicht unentbehrlich ſind. So
weit er aber wirklich nötige Nahrungsmittel treffen ſollte, wird
für möglichſt niedrige Höchſtpreiſe geſorgt werden. Insbeſondere
werden die Aufſtrichmittel vor Ueberteuerung geſchützt werden.
Wir wollen alſo hoffen, daß das, was wir uns vom Mund-
Zuckerpreiſe ſparen, nicht bei anderen Nahrungsmittelpreiſen
doppelt und dreifach draufgelegt werden muß.) Vom Mundzucker
werden mindeſtens zwei Drittel in der billigſten

7 in Verkehr kommen, ſo daß nirgeds eine No?
eſt2 Bht.

Abgabe von Süßſtoff
Süßſtoff darf Dugeber Bee nur unter den folgenden

Vorausſetzungen abgegeben werden Jeder Haushalt kann im
Oktober ein Briefchen Süßſtoff (ſogenannte H-Packung) zum
Preiſe von 25 Pfennig nach Maßgabe der aufgedruckten Ve
ſtimmungen in den Drogenhandlungen oder i v Apotheken

non revre tn

12. Oktober 7916

jeder Art, n Kaffeehäuſer, Konditoreien, Bäckereien,
an Fremdenheime, tinen und ähnliche Betriebe darf Süßſtoff

ausgeſtellter Süß-

rt Packung enthäſützſtoff von 450facher Süßkraft r A-Packung)
Sü

auf 26 Liter in warmem er aufgelöſt; ein
ung entſpricht der Süßkraft von 3 Stück

käufer hat beim Verkaufe den Süßſtoff
einzugziehe die geſammelten Bezugsſcheine

O dem Magiſtrat (Stadt-Ernährungsamt) vorzu
legen. Die Bezugsſcheine für Wirtſchaftsbetriebe uſw. werden
auf ſchriftlichen Antrag ausgeſtellt. Die Anträge ſind mit dem
Vermerk „Süßſtoff für Wirtſchaftsbetriebe“ an das Stadt
Ernährungsamt zu richten.

Auf Grund des g 5 der Bundesratsverordnung vom
10. April 1916 wird verboten, in Wirtſchaften, Speiſebetrieben,
Gaſt und Kaffeehäuſern, Konditoreien, Bäckereien, Penſionen,
Kantinen zum Süßen von Kaffee, Tee, Milch, HKakao, Schokolade,
Punſch, Grog, Bowle, Limonaden und anderen Getränken Zucker
zu verwenden oder als Beigabe zu den Getränken zu reichen.
Das Verbot bezieht ſich nicht auf Fabrikkantinen ſoweit dieſe
ihren Arbeitern (nicht Beamten und ſonſtigen Angeſtellten) die
erwähnten der rn abgeben.

Nach ebann des Reichskanzlers vom 13. War
und 24. Juni 1916 und der Bekanntmachung des Präſidenten
des KriegsErnährungsamtes vom 12. Juli 1916 darf Zucker
nicht verwendet werden: 1. bei der gewerbsmäßigen Herſtellung
von natürlichen und künſtlichen Fruchtſirupen aller Art, aus
genommen ſolcher, die dazu beſtimmt ſind, bei der Zubereitung
von Arzeneien Verwendung zu finden und bei der gewerbs
mäßigen Herſtellung von Limonaden, limonadenartigen Ge
tränken aller Art oder deren Grundſtoffen; 2. in gewerblichen
Betrieben ſowie in land wirtſchaftlichen Betrieben, in denen
Nahrungs, Genuß und kosmetiſche Mittel zum Zwecke der
Weiterveräußerung bereitet werden, zur Herſtellung von Dunſt
obſt oder Kompott (eingemachten ganzen Früchten oder größeren
Fruchtſtücken), bezuckerten kandierten Früchten, Schaumwein
oder ſchaumweinähnlichen Getränken, deren Kohlenſäuregehalt
ganz oder teilweiſe auf einem Zuſatz fertiger Kohlenſäure
beruht, Wernut-Wein oder wermutähnlichen, mit Hilfe von
weinähnlichen Getränken hergeſtellten Genußmitteln, Likören und
ſüßen Trinkbranntweinen aller Art, Bowlen (Maitrank, Mat
wein und dergl.), Punſch, und Grogextrakten aller Art ſowie zur
Bereitung von Grundſtoffen für ſolche und ähnliche Getränke,
Eſſig, Moſtrich und Senf, Fiſchmarinaden, Kautabak, Mitteln
zur Reinigung, Pflege oder Färbung der Haut, des Haares,
der Nägel und der Mundhöhle; in gewerblichen Betrieben zur
Herſtellung von Pralinen, Chriſtbaum- und Oſterſachen, Frucht
paſten, Geleefrüchten, überzuckerten Mandeln und Nußfkerne,

Schaumzuckerwaren und türkiſchem Honig.
Wer den Vorſchriften dieſer Verordnung zuwiderhandelt,

wird beſtraft. Die Verordnung iſt am 10. Oktober in Kraft
getreten.

Die mit dem Verkauf von Süßſtoff (Sacharin) betrauten
Geſchäfte können dieſen in der Talamtſchule abholen laſſen.
Der allgemeine Verkauf beginnt am Donnerstag, den
12. Oktober 1916.

Die Ernährung der Kinder im Winter
Da kürzlich von ſchulärztlicher Seite auf Grund umfaſſender

Beobachtungen feſtgeſtellt werden konnte, daß im Wirtſchaftsjahr
1915 (einem ausgeſprochenen Mißerntejahr) der allgemeine Ge-
ſundheitszuſtand unſerer Schuljugend ein recht guter geweſen iſt,
dürfte wegen der Ernährung der Kinder im kommenden Kriegs-
winter kaum zur Beſorgnis Anlaß gegeben ſein, zumal
Hülſenfrüchte, Gerſte, Hafer, Buchweizen, Hirſe, Maigrieß nun
bald von der neuen Ernte zu erſchwinglichen Preiſen in größeren
Mengen zur Verfügung ſtehen. Jmmerhin muß darauf geſehen
werden, daß auch die Ernährung der Kinder den obwaltenden
Verhältniſſen angepaßt wird. Praktiſche Ratſchläge in dieſer
Richtung gibt Schweſter Lotte Möller, Berlin, Mitglied des
Frauenbeirats des K. E. A. ſie empfiehlt: Am Morgen anſtatt
Gerſten- oder Kornkaffee möglichſt eine Suppe von Hafer, Grieß
oder Gerſte. Dazu ein Stück trocken Brot. Unſere Großmütter
haben ihre Kinder immer damit den Tag anfangen laſſen. Es
iſt eine gute Grundlage. Zum Frühſtück wenn möglich ein Stück
Brot und einen Apfel oder ſonſt etwas Obſt; Brot allein geht
auch, es muß nur tüchtig gekaut ſein. Grobe Brotſorten ſind
geſünder und nahrhafter, da in den noch vorhandenen Kleie-
beſtandteilen Kalk-Nährſalze und Vitamingehalt ſich befinden.
Zum Mittag ein Eintopfgericht. Möglichſt dick gekocht, möglichſt
wenig gewürzt, möglichſt viel Abwechſlung. Gemüſe und Kar-
toffeln, Kartoffeln und Gemüſe, auch einmal ein Stück Friſch
oder Fleiſch mit hinein, auch einmal Kartoffelklöße oder Kar-
toffelpudding, zur Abwechſlung ein dicher Brei aus Hafer,
Graupen oder Grieß mit gekochtem Obſt oder Kaneel und Zucker
dazu. Um der kalkarmen Kriegskoſt entgegenzuwirken, kann man
einen kleinen Zuſatz von Chlorkalzium dem Gemüſe beimengen.
Vorſchrift: 100 Gramm reines, kriſtalliſiertes Chlorkalzium ix

Liter abgekochtem Waſſer auflöſen. Zuſatz: Teelöffel aut
den Tag und Kopf dem Gemüſe vor dem Anrichten beigegeben.
Zum Veſper Brot mit Marmelade und ab und zu mal eine
Butterſtulle, am Abend möglichſt nochmals Brei oder dicke Suppe
We Fartoßſeln. So macht man die Kinder ſatt und erhält ſie
geſund.

Obſt- und Gemüſetrocknung im Haushalt
Es kommt in der jetzigen Zeit darauf an, alle Nahrungs-

mittel, die nicht ſofort verbraucht werden können, in geeigneter
Weiſe haltbar zu machen, damit ſie ſpäter verwendet werden
können. Insbeſondere gilt dies für leicht verderbliche Erzeugniſſe,
wie Obſt, und Gemüſe, die jetzt im Herbſt an vielen Stellen
reichlich vorhanden ſind. Die Trocknung von Gemüſe und Oſt
iſt das einfachſte, mit den geringſten Mitteln und Kenntniſſen
durchzuführende Verfahren zur Haltbarmachung. Wenn auch
induſtrielle Gemüſe und ObſtTrocknungsanlagen reichlich vor
handen ſind, ſo kann nicht genug darauf hingewieſen werden,
daß auch die kleinſten Mengen der in den Privatgärten,
in Laubenkolonien und landwirtſchaftlichen Betrieben ge
wonnenen Grzeugniſſe im Haushalt durch Trocnung hakt-
bar gemacht werden ſollten, um Vorräte für die kommenden
Monate zu ſchaffen. Die Induſtrie hat zahlreiche, einfache und
billige Einrichtungen für die Trocknung von Gemüſe und ODdſt
im Haushalt geſchaffen. Es beſteht auch die Möglichkeit, ſich
einfache, kleine Horden mit geringen Mitteln ſelbſt anzufertigen.

auf Veranlaſſung des Reichsamts des Innern einge
richtete Zentralſtelle für das Trocknungsweſen, Berlin W.
Köthener Straße 38, verbreitet zwei F über „Das

Trocknen von Obſt und Gemüſe im Haushalt vom Kgl. Garten
inſpektor E. Junge, und „Praktiſche Winke für die Trocknung
von Obſt und Gemüſe im Haushalt“ Oekonomkerat
Zw ſowie ein Verzeichnis der für die Li ng von kleinen
Trocknungseinrichtkungen in acht kommenden Firmen. Die

endung dieſer Druckſachen erfolgt an einzelne Perſonen
os, in größeren Mengen gegen Berechnung der Selbſt
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Der Geburtstag der Kaiſerin

Zeit entſprechend in aller Stille
würde in ihrem Sinne ſein, wenn alle, die ſonſt ihre Liebe
und Anhänglichkeit durch Glückwünſche zum Ausdruck zu

e e e eten nGedenkens Ungzähliger verſi zu h e ſie des ren

Zwiſchen uns und unſerer enſtadt knüpfen ſich die erſtenzarten Bande. Nachdem der Verein Halliſche Oſt r
ßenhilfe für Bialla mit dem Magiſtrat der Stadt
Bialla bereits in einen regen Briefwechſel über die Ge
ſtaltung der Patenbeziehungen eingetreten iſt und durch ſein

h en i hen Wer e 7e derr evem Anlaß kür in Oſtpreußen weilte, auch perſön
liche Verhandlungen mit den zuſtändigen Stellen in Bialla
gepflogen hat, werden wir in den nächſten Tagen die Freude
haben, Vertreter unſerer Patenſtadt hier in Halle begrüßen zu
können. Bürgermeiſter Dr. Braun Bialla und Stadt
verordneter Mühlenbeſitzer Zan der Bialla werden, einer
Einladung des Vereins liebenswürdig folgend, am Freitag,
abend 854 Uhr in den Thaliaſälen über unſere Patenſtadt, ihre
gemeindlichen Verhältniſſe, ihre Erlebniſſe während des Ruſſen
einfalls und ihre Hoffnungen und Wünſche für die Zukunft
ſprechen. Umrahmt werden dieſe Vorträge von ſtimmungsvollen
Geſangsdarbietungen des Männergeſangvereins
Halle a. d. S. 1911, der unter Leitung des Kgl. Muſik
direktors Willy Wurfſchmidt ſich in dankenswerteſter
Weiſe in den Dienſt der guten Sache geſtellt hat. Der Bialla
verein hat geglaubt, von der Erhebung eines beſonderen Ein
trittsgeldes abſehen und nur zur Deckung der Unkoſten die Be
ſucher zur Entnahme einer Vortragsfolge für 20 Pfg. ver
pflichten ſowie einige Reihen nummerierter Plätze für 1 Mk.
ſchaffen zu ſollen, um weiteſten Kreiſen unſerer Stadt Gelegen
heit zu bieten, ſich mit dem Gedanken der Oſtpreußenhilfe ver
traut zu machen, aus dem Munde von Augenzeugen zu hören,
was unſere Landsleute an der Grenze für uns alle gelitten
haben, und ſich ſo ein Urteil darüber zu bilden, welche Dan
kespflicht wir hier abzutragen haben. Spätere Veranſtal
r werden dann dazu dienen, dem Verein neben den Mit
gliederbeiträgen und Spenden die Mittel zu verſchaffen, ſeiner
Aufgabe gerecht zu werden.

Unſere Mikbürger werden es, wie wir hoffen, als eine
ſelbſtverſtändliche Pflicht anſehen, durch zahlreiches Erſcheinen
an dieſem Abend unſerer Patenſtadt in ihren Vertretern kund
zu tun, daß Halle freudig gewillt iſt, für ſie einzutreten, daß
auch hier ein warmes Herz für unſere Brüder an der Grenze
ſchlägt und die Dankbarkeit, die das Vaterland ihnen ſchuldet,

bei uns zu opfervollen Taten bereit iſt. Halle Hilf
Bialla!
Ausſtellung „Nahrungsmittel“ des Bundes zur Erhaltung

und Mehrung der deutſchen Volkskraft
Die Ziehung der Ausſtellungslotterie findet

nächſten Sonntag ſtatt. Die Bekanntgabe der Gewinne erfolgt

Verſchiedene Verkaufs-
Auch im Geſchäftszimmer des

Bundes ße 21, Phyſiologifches Jnſtitut) ſind
Loſe zu haben.

Ackerverpachtung des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft

Der Acker an der Prachtſtraße (Gimritzer-Land)
muß ſofort geräumt werden, weil dex Beſitzer ihn umpflügen
will. Montag fand die Verteilung des Landes am Kanenaer-
Weg ſtatt. Mittwoch wird das Land an der Deſſauer-
Straße zugeteilt. Nächſte Woche erfolgt die Vertelung des

Landes im Süden. Die beiden erſteren Aecker
müſſen bis Sonnabend dieſer Woche tn Beſitz genommen ſein.
Es erfolgt ſonſt ne Weitecvergebung der nicht angetretenen
Teile. Der Acker an der Jonasſtraße wird Freitag, nachmittags
zwiſchen 4 und 5 Uhr im Phyſiologiſchen Jnſtitute, Magdebur-
gerſtraße 21, vergeben. Die Ausweiskarten ſind mitzubringen.
Die Hälfte der muß angezahlt ſein. Der Acker gelangt
urngedüngt zur Ausgabe. Emil Abderhalden.

Die Stadt Halle in den Verluſtliſten
Preußiſche Verluſtliſte Nr. 646. J

Regt. 2: Gefr. Paul Berger (5. Komp.) I. verw. b. d. Tr. Landw.
Jnf.-Regt. 32: Richard Klepzig (8. Komp.) ſchw. verw. Ref.
Jnf.-Regt. 36: Arthur du Bois (6. Komp.), bish. verw., G. g

.Jnf.-Regt. 72: Koch (8. Komp.), bish. vermißt, verw.
und vermißt. Jnf. Regt. 184: Fritz Sarnoch (5. Komp.), bisher
vermißt, l. verw.; Kurt Pfeiffer (6. Komp.), bisher vermißt, in
Gefgſch.; Adolf mas (8. bisher vermißt, l. verw.;
Karl Rümler (8. bi vermißt, in Gefgſch. Reſ.Jnf.
Regt. 227: Otto Windiſch (3. Komp.), bisher vermißt, in Gefgſch.Preußiſche Verluſtliſte Nr. 647. Königin Auguſta
Garde-Gren Regt. 4: Albert Werther (10. Komp.) vermißt.
nf.-Regt. 22: Karl Kreiſel (11. Komp.), bisher vermißt, geen Smdw a dut el 36: Utffz. Wilhelm Chretker

(1. Komp.) J. verw. Ltn. Fritz Jmme (7. Komp.) durch Unfall
ſchwer verletzt; Kurt Walther (12. Komp.) I. verw. Armierucigs
Bat. 39: Kurt Gö n (2. Komp.), geſtorben an ſeinen Ver
l n. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 335. Reſ.Jnf.-Regt. 133: Franz Zinke (5. Komp.) gefallen. Preu-
ßiſche Verluſtliſte Nr. 648. 2. u zu Fuß:Willi Stadermann r Komp.) vermißt. Gren. 3: Otto

Id (6. Komp.), bichenſtein, in Gefgſch. Lehr. Jnf.Regt.:

browe

Arno eher t (6.
R erdinand Richterung (11. Komp.),

Gren. Regt. 4: Utffgz. Otto
Otto PrzybillaOtto Steine

l. verw.
vermißt,
Müller r inBöhme (8. Komp.)

Regt. 259 Grich Bolland (6.
Franz Patvlowski (12. Komp.) I. verw. 11. Okt. 1918. Jnf.Regt.
Nr. 364: Karl Arnicke (5. Komp.) l. verw. Gefr. Theodor Roſen

ten (FeldMaſchgew.Ergänzungszug Nr. 607) verw.
eitere Verluſte Näheres beim ZentralNachweiſe-Büro des

Königl. Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin NW. 7, Doro
theenſtraße 48, zu erfahren. Sächſiſche Verluſtliſte
Nr. 336. 102: Ltn. d. L. Artur Sei

Rich. Bräuer (7. Komp.), bisher vermißt, in e Jnf.b e on t en ger St

11. Komp.G Regt.

f t. Kaiſerne. Verluſtliſte Nr. 89. Johannes Frennd,
Gſt., Giebichenſtein, l. verw.; Max Hermann, Kaptlt., bis

r vermißt, tot; Karl Leetſch gen. Strachauer, Mtr., Giebichen
ſtein, bisher vermißt, tot; Paul Maliſch, Mtr., Trotha, bisher
vermißt, tot; Kurt Oeitelt, Mtr., bisher vermißt, tot; Hans
Weißenborn, Ob.Bottl.Gſt., bisher vermißt, tot. Würt-
tembergiſche Verluſtliſte Nr. 473. Gren.Regt. 128,Ulm: Karl Richter (10. Komp.) in Gefgſch.

Frau Generalfeldmarſchall von Hindenburg hat den
Ehrenvorſitz der „Spende für deutſche Soldaten
heime an der Front“ übernommen, die vom Staatskom
miſſar für Kriegswohlfahrtspflege genehmigt wurde. Vorſitzender
dieſer Spende iſt Unterſtaatsſekretär Wirkl. Geh. Rat Dr.
Michaelis, Schriftführer Dr. Gerhard Niedermeyer, welcher
kürzlich der Kaiſerin einen Vortrag über dieſe Arbeit hielt.
Das Büro der Spende befindet ſich Berlin W. 8, Friedrichſtr. 80,
im Hauſe des Hilfsbundes „Mein Deutſchland“.

Ferienſchluß. Dieſen Donnerstag haben die Herbſtferien
an ſämtlichen Lehranſtalten Halles ihr Ende erreicht, ſo daß
mit dem Unterricht an den Schulen am Freitag wieder begonnen
wird. Das WinterSchulhalbjahr wird von den Weihnachts
ferien unterbrochen, die am 283. Dezember beginnen und am

Januar 1917 enden.
Bibellehrgang. Jm Anſchluß an die Jahresverſammlung

der Stadtmiſſion in Halle am 22, Oktober ſoll von Montag bis
Mittwoch, den 23.--25. Oktober in den Räumen der Stadtmiſſion
ein Bibellehrgang ſtattfinden. P. Chriſtlieb aus Heidberg
(Rheinland) gedenkt bei demſelben „Bilder aus dem alten Teſta
ment“ zu behandeln. Teilnehmerkarten zu 1 Mark und voll
ſtändige Tagesordnungen ſind in der Stadtmiſſion zu haben.
Die Tagung beginnt Montag Vormittag um 9 Uhr und ſchließt
Mittwoch Mittag. Als Teilnehmer ſind Bibelfreunde jeden
Standes aus ganz Sachſen, Anhalt und angrenzenden Gebieten
gedacht; welche das Bedürfnis emvfinden, in dieſer ſchweren, alle
Kräfte in Anſpruch nehmenden Zeit, ſich in die Quelle aller
Kraft, das bibliſche Evangelium, zu vertiefen.

Esp. Konferenz für Kindergottesdienſte in Halle. Arbeit an
den Kindern, dem Geſchlechte, daß das einſt zum Frieden ge
langte Deutſchland bevölkern und ihm dienen ſoll, iſt als Saat
auf Hoffnung gerade jetzt beſonders wichtig. Die Arbeits
gemeinſchaft für Kindergottesdienſte in der Pro
vinz Sachſen (Vorſitzender P. Wagner in Halle), hat daher ge
wagt, auch in Kriegszeit eine Jahresverſammlung einzuberufen;
und Leiter und Helfer aus verſchiedenen Teilen der Provinz
waren gekommen, einzelne Kreiſe recht zahlreich vertreten; aus
einem Württemberger Kindergottesdienſt z. B 14. Man faßte
den für die Feſtigung der Arbeit wichtigen Beſchluß, dem
Reichsverband für Kindergottesdienſte beizutreten; und
der Vortrag von Domprediger Lic. Baumann- Halle „unſere
Kindergotiesdienſte im Feuer des Krieges“ bot Werivolles für
Verktiefung der Arbeit und fand eine ſehr lebhafte Beſprechung.
Wenn unſere Kinder einſt zu Männern und Frauen ge
worden ſein werden, wird hoffentlich etwas von dem zu ſpüren
ſein was ihnen auch im Kindergottesdienſt mitgegeben
werden ſollte!

Sparkaſſe der Stadt Halle. Vom 1. bis 30. September d. J.
geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der Einlagen am
31. Auguſt d. J. 65 843 140,27 Mk. gegen 59 197 502,31 Mk.
im Vorjahre. Einzahlungen vom 1. bis 30. September
2 043 846,66 Mk. gegen 2 245 266,70 Mk. im Vorjahre. Zuſammen
57 886 986,93 Mk. gegen 61 442 769,01 Mk. im Vorjahre. Rück
zahlungen. vom 1. bis 80. September 2 619 955,84 Mk. gegen
8 207 264,12 Mk. im Vorjahre. Beſtand am 30. September d. J.
55 267 031,09 Mk. gegen 653 235 504,89 Mk. im Vorjahre.

Der „Poſtkalender für das Deutſche Reich“ iſt im
8. Jahrgang für 1917 erſchienen, und enthält: die neuen Ge
bührenſätze und Beſtimmungen für den Poſt und Telegraphen
verkehr innerhalb des Deutſchen Reiches, ein vollſtändiges Ver
zeichnis der Einwohnerzahlen wichtiger Städte und Staaten,
Münzvergleichstabelle, Steuerſätze, Poſt und Feldzugserzählun-
gen aus dem Weltkrieg 1914—-16, Gedichte und Humoviſtiſches
vom luſt'gen Schwager, ein Preisrätſel und verſchiedene andere
Rätfel. Er iſt in der Geſchäftsſtelle der „Halleſchen
Zeitung“, Leipzigerſtraße 61/62 und beim Verleger Fritz
Die tz, Martinſtraße 12, zum Preiſe von 25 Pfg. das Stück
zu haben. Die Zeitungsträger übernehmen gern die Beſorgung.

Wir können die Anſchaffung dieſes nützlichen und billigen
Kalenders aufs beſte empfehlen.

Verurteilungen wegen Preisüberſchreitungen. Die ver
zhelichte Bäckermeiſter Anna Fiebiger hier, Geiſtſtraße 38,
iſt durch rechtskräftiges Urteil des Kgl. Schöffengerichts wegen
Preistreiberei und Brotmarkenvergehens zu 50 Mark Geld
ſtrafe oder 10 Tagen Gefängnis, die Obſthändlerin Hedwig
Schneider in Halle, Ranniſcheſtraße 13, iſt durch den rechts-
kräftig gewordenen Strafbefehl des Königl. Amtsgerichts wegen
Ueberſchreitung des für den Kleinhandel mit Marmelade feſt
geſetzten Höchſtpreiſes mit einer Geldſtrafe von 15 Mark, oder
3 Tagen Gefängnis, die Witwe Anng Sorg, Thomaſiusſtraße
36, und die Handelsfrau Henviette Börner, Thomaſiusſtraße 86,
wegen übermäßiger Preisforderung für Gegenſtände des
täglichen Bedarfs (Radieschen) zu je 10 Mark oder 2 Tagen Ge
fängnis, der Lebewsmittelhändler Karl Ende und die Shefrau
Wilhelmine Ende, Blumenthalſtraße 23, durch rechtskräftiges
Urteil des Königl. Schöffengerichts in Halle en verweigerter
Segre von Kartoffeln zu je 10 Mark Geldſtrafe oder 2 Tagen
Gefängnis verurteilt worden.

Halleſche Tageschronik. Jn der Liebenauer Straße
gingen zwei Pferde mit einem unbeladenen T durch.
Sie liefen durch die Wolfſtraße und ſprangen an der Ecke der
Beeſener Straße in zwei Schaufenſterſcheiben, die ſie zertrüm
merten. Dann liefen die Tiere weiter, kamen ſchließlich in der
5. Vereinsſtraße zu Fall und konnten feſtgehalten werden. Außer
r v erlitten ſie keinen den. Bei demfall de ein achtjähriger Knabe leicht verletzt. Ob den Ge
ſchirrführer ein Verſchulden trifft, konnte noch IIt
werden. Am Rechen der Ronneburgſchen Mühle in der t
r wurde die Leiche eines 28 Jahre alten, unbenterr es aus der Saale gezogen. Der Tote, der
ſchwarzes Kopfhaar hatte und mit dunkelgrauem Jackettanzug
und ſchwarzen Schnürſchuhen bekleidet war, wurde nach dem
Nordfriedhofe gebracht. Am 13. September wurde in der Nähe
des Friedrichsplatzes einem etwa hnjährigen Mädchen, das bis
jetzt unbekannt geblieben iſt, durch ein h S Mädchen, das
ermittelt wurde, ein Brot i Zur Aufklärung des Sach-
verhalts wollen ſich die Eltern des 10jährigen Mädchens bei der
S Dreyhauptſtraße 6, auf Zimmer 37 oder 20
melden.

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

Der ſiebente Tag.“ Die Luſtſpielneuheit von Schanzer
und Weliſch, die am Donnerstag, den 12. Oktober, die erſte Auf
führung in Halle erlebt, kann den Ruhm für ſich in Anſpruch
nehmen, das meiſt erworbenſte Stück der letzten beiden Jahre
zu ſein Beinahe ſämtliche Hof- und Stadetheater haben das
übermütige Werk teils bereits aufgefü teils erworben, ſodaß es heute ſchon ein ſtändiges Auffithrungsſtück der dcaſcen
Bühnen bildet. Der luſtige Grun e, wonach der ſiebente
Tag im Leben eines jungen Ehepaares eine moaße Rolle ſpielt,
iſt in wirklich heiterex Weiſe durchgeführt, ſo ceß die Spannung
bis zum letzten Fallen des Vorhanges beſtehen bleibt. Eine
Anzahl gutgeſehener Geſtalten, gelungene Versſprache und die
e der Zeit um 1770 tun das Uebrige, um dem Werke den
Erfolg zu a Die beiden letzten Tage der Woche bringen

von Richard Wagners „Siegfried“ am
der erfolgreichen Wiener e „Wiener

Sorrnabend.

Jm Apvollo-Theater wurde Dienstag abend „Der
Volks

am

Her
ſtück

Sport und Jagd
Fußballſport

Halle 96 gegen Sportfreunde. Am nächſten Sonntag
treffen ſich auf dem Platze des Halleſchen Fußballklubs von 1896
beide Vereine. Sportfreunde haben durch ihren hohen Sieg
gegen Preußen Merſeburg von 8:1 eine glänzende Spielform
gezeigt. Halle 96 wird ſich ſehr zuſammen nehmen müſſen, wenn
es ſeinen Sieg gegen die Sportfreunde in den Pokalſpielen
wiederholen will. Auch das gute Abſchneiden der Sportfreunde
gegen Wacker beweiſt die Spielſtärke der Mannſchaft. Wacker
konnte nur durch einen Elfmeter einen Sieg von 2:1 auf
eigenem Platz herausholen. Jn der Meiſterſchaft des
Saalegaues ſteht jetzt der Halleſche Fußballklub
von 1896 mit vier gewonnenen Spielen (8 Punkte) an der Spitze.
Boruſſia und Hohenzollern gewannen von 4' nur 2. Spiele, eins
endete unentſchieden; Wacker und Sportfreunde machten in drei
Spielen 4 Punkte gut, Minerva erzielte in 6 Spielen 3 Punkte.
Den Schluß bilden die beiden Merſeburger Vereine V. f. B. und
Preußen, bei 4 Spielen erzielte erſterer 2, letzterer 1 Punkt.

Landwirtſchaftliches
Quecken als Futtermittel

Von land wirtſchaftlichen Sachverſtändigen iſt ſchon früher
mehrfach darauf hingewieſen worden, daß die Ackerquecke, wetche
als läſtiges Unkraut aus dem Acker entfernt und meiſtens ver
nichtet wird, erhebliche Nährwerte enthält. Nach den vor
genommenen Unterſuchungen enthält die getrocknete Quecke u. a.
etwa 11, Proz. Protein. Um aus den Quecken ein verſand
fähiges und gut verwendbares Futtermittel herzuſtellen, iſt aller

dings eine gründliche Reinigung der gewonnenen Quecken von
Erde und ſonſtigen Beſtandteilen ſowie eine ſachgemäße Trock-
nung und Vermahlung erforderlich. Die getrockneten Quecken
werden von allen Tieren gern genommen. Die Zentralſtelle für
das Trocknungsweſen hat deshalb die Firma Kabel K Co.,
Berlin SW. 11, Deſſauer Straße 32, veranlaßt, für die Samm-
lung und Trocknung von Quecken eine beſondere Abteilung ein
zurichten. Nach den Berechnungen können die getrockneten und
gemahlenen Quecken zu einem Preiſe von 20--24 Mark für den
Doppelzentner geliefert werden. Dabei iſt die Firma in der
Lage, für die geſammelten Quecken einen Preis zu zahlen, der
die Ablieferung der geſammelten Quecken für den Landwirt
durchaus lohnend erſcheinen läßt. Jn manchen Gegenden tommt
die Quecke in großen Mengen vor. Jhre Beſeitigung und Ab
lieferung verbeſſert nicht nur den Acker, ſondern ſie t geeignet,
ein unter den jetzigen Verhältniſſen doppelt wertvolles Futter
ittel fen.m gu ſGaff Pferdeverkauf

Am 13. Oktober, vormittags 10 Uhr, erfolgt in Halle a. d. S.,
Delitzſcher Straße 20, eine Verſteigerung von 90 polniſchen Acker
pferden. Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung an Landwirteund Gewerbetreibende der Proein Sachſen, die ſich durch Be
ſcheinigung der Ortsbehörde als vol ausweiſen. Wieder
verkäufer ausgeſchloſſen. Nach dem Pferdeverkauf gelacigen
15 polniſche Ackerwagen zum Verkauf.

Wetterbericht
ettervorherſage des amtlichen PBettefgacrichtend ſtesr her Wechſelnde Bewölkung, kühler, Nieder

ſchläge in Schauern.

z

Halleſche S 5eitung

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten
Auguſt Brauns, Liebenauerſtr. 1.
Osk. Nürnberger, Südſtraße,

Ecke Bernhardpyſtr.

Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.

Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 93.
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im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, km S.

Oel-Erſatzmittel
n Beſtrebungen des Kri chuſſes für pflanzliche undueriſte Oele und Fette auf Beſchaffung on De en und Fetten

aus bisher nicht benutzten Quellen wird erfreulicherweiſe aus
allen Kreiſen der Bevölkerung Deutſchlands die regſte Teil-
nahme entgegengebracht. Das hat die vor kurzem av
gehaltene achte Sitzung des Wiſſenſchaftlichen Ausſchuſſes be
wieſen, in der 31 verſchiedene Anregungen zur Verhandlung
S Ueberwiegend gingen die Anregungen dahin, genieß-

e Fette aus Pflanzen zu gewinnen. Freilich haben ſich
dann die meiſten Vorſchläge, die durch die Mitglieder ver
Wiſſenſchaftlichen Kommiſſion geprüft worden waren, als un
ausführbar erwieſen, hauptſächlich deshalb, weil faſt immer en
den dem Kriegsausſchuß gemachten Angaben über den vermernt
lichen Fettgehalt dieſer Pflanzen die ätherlösliche Subſtanz, die
in vielen Fällen wachsartig iſt, mit einem Fett verwechſelt wor-
den war; ſo beiſpielsweiſe bei dem Vorſchlage, Oel aus dem
Laub der Bäume zu gewinnen. Jn zahlreichen anderen Fällen
hat man die Anregung ablehnen müſſen, weil es nicht mogtich
erſchien, hinreichende Mengen der Pflanzenſamen zu beſchaffen,
um eine nennenswerte Ausbeute an Oel zu erzielen. Dieſe Er
wägung war maßgebend bei den Anregungen zur VOetge-
winnung aus Goldregen und Akazienſamen ſowie aus Grün-
kohlſamen und Diſtelſamen. Ueberhaupt ſpielen da die ver-
ſchiedenen Unkrautſamen eine Hauptrolle. So hatte man vor
geſchlagen, den Samen des Wegerichs, des Kleppertopfes, ver
Diſtel, des Klatſchmohnes und anderer Unkräuter geſondert zu
ſammeln und zu verwerten; man hatte jedoch dabei überſehen,
daß die Ernte der Unkrautſamen auf ungeheure Schwierigkeiten
ſtößt, ja, daß es bei manchen Unkrautarten, die in den Getreide
feldern wachſen, ein Ding der Unmöglichkeit iſt, ohne Beſchadi
gung der Kornfelder die Unkrautſamen zu ſammeln. Jmmerhin
erſchien die Anregung in ihrer Geſamtheit doch ſo bedeutungs-
voll, daß nunmehr verſucht werden wird, die Unkrautſamen zu
erfaſſen, die beim Ausdreſchen des Getreides ausgeſondert wer
den, und die man in früheren Zeiten der Kleie zuſetzte.

Die Einſammlung von Lindenſamen hat man in dieſem
Jahre leider nicht fortſetzen können, weil die vorjährigen Er-
fahrungen gezeigt haben, daß die vom Kriegsausſchuß Abver-
nommenen Lindenſamen, entgegen den Mitteilungen der ein-
ſchlägigen' Fachpreſſe, nicht etwa 57 v. H. Oelgehalt aufwetſen,
ſondern daß bei der Verarbeitung ſich ein Oelgehalt von nur
etwa 2,5 v. H. ergab. So wurden aus 10 200 kg Lindenſamen
lediglich 256 kg Oel gewonnen, das nun dem Kriegsausſchutz dei
dem für die Lindenfrüchte bezahlten Preiſe von 1,40 Markt auf
33 Mark das Kilo zu ſtehen kam. Erfolgverſprechender ſind
aber die Bemühungen des Kriegsausſchuſſes, aus den Roß-
kaſtanien ein zu Speiſezwecken geeignetes Oekt zu erzielen.
Jm vorigen Jahre war davon abgeſehen worden wegen des in
den Kaſtanien enthaltenen Giftes, wobei noch in Berückſichtigung
zu ziehen war, daß die Kaſtanjen durch Verfütterung mittelbar
unſerer Oel- und Fettgewinnung zuſtatten kamen. Inzwiſchen
haben jedoch die zu Anfang dieſes Jahres vorgenommenen Ver
ſuche ein Verfahren der Oelgewinnung aus Roßkaſtanien ge
zeitigt, das ein von giftigen Beſtandteilen völlig freies Oel
liefert, das unbedenklich zur Herſtellung von Speiſefett ver
wendet werden kann. Daraufhin ſind Verhandlungen einge
leitet, um feſtzuſtellen, inwieweit die Roßkaſtanie zur Oel-
gewinnung wird herangezogen werden können, ohne daß den
Landwirten ein Futtermittel für das Vieh in empfindlicher
Weiſe entzogen wird, das ſie von jeher in Gebrauch gehabt haben.
Ferner hat man in dieſem Jahre auch die Walnüfſe zur
Oelgewinnung herangziehen wollen, und man iſt im Frühjahr zu
einem Verfahren gelangt, das bei der Verarbeitung trockener
Walnüſſe einen Oelgehalt von 10 v. H. ergibt. Da es in Veutrſch
land zur Zeit mehr als anderthalb Millionen tragfähiger Wal
nußbäume mit einer Ernte von etwa 46 Millionen Kilogramm
in guten Jahren gibt, würde eine Ausbeute von 10 v. H. dieſer
Ernte einen Zuwachs von über 4000 Tonnen feinſten Speiſeöles
liefern, was unſer wirtſchaftliches Durchhalten in der Ernäh
rungsfrage erheblich erleichtern würde. Wenn gleichwohl von
einer Beſchlagnahme der Walnüſſe abgeſehen, vielmehr nur ver
ſucht worden iſt, größere Mengen freihändig aufzukaufen, ſo war
dafür die Erwägung beſtimmend, daß man der Bevölkerung nicht
ganz und gar die Möglichkeit des Genuſſes dieſer beliebten
Früchte nehmen will. Hingegen hat durch Bundesratsverord-
nung der Kriegsausſchuß Monopol inbezug auf die vom Aus
lande hereinkommenden Walnüſſe und Haſelnüſſe.

Börſen und Handelsteil
Ein ſchwarzer Montag an der New-Yorker VBörfe

Wie die „F. Z.“ berichtet, haben die Meldungen vom Auf-
treten deutſcher Tauchboote in den amerikani-
ſchen Gewäſſern offenbar in NewYork geradezu „einen
ſenſationellen Eindruck“ gemacht. Das ergibt ſich am deut
lichſten aus dem Verlauf der New-Yorker Montag-Börſe; es war ein „ſchwarzer Montag“. Die Spekulanten be
fanden ſich in einer fieberhaften, wenn nicht panik-
artigen Stimmung. Umſätze und Kursbewegungen
zeigen das mit voller Deutlichkeit. Ueber zwei Mil-
lionen Aktien wechſelten den Beſitzer, und die
Kurſe ſanken zum Teil ganz außerordentlich. Es
iſt bezeichnend, daß in allererſter Linie die Werte der
eigentlichen Kriegslieferanten verloren; ſoſchloß der Kurs für Stahlſhares mit 11136 Dollar gegen
einen Stand von 11626 am letzten Sonnabend, American
Can mit 5936 Dollar gegen 6356 uſw. Am allerſtärkſten waren
die Aktien des Morganſchen Schiffahrtstruſts in
Mitleidenſchaft gezogen. Die Stammaktien der Jnternationale
Mercantile Marine-Co. ſtehen jetzt 3756 gegen 4424 am vorher-
ehenden Börſentag. Man fürchtet alſo offenbar Störungenßer Schiffahrt. Zur Vervollſtändigung des Bildes ſei er

wähnt, daß der Kurs für die Reichsmark auf dem in
den letzten Tagen etwas gebeſſerten Stand unver-
ändert blieb.

Jm allgemeinen Wochenbericht der Preisbericht-
ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats

wird unter dem 10. Oktober u. a. ausgeführt: Die
Lage des Weltmarktes wird am deutlichſten durch folgendeZahlen beleuchtet: Der höchſte Stand des Weizenpreiſes
in New-York war in der letzten Woche am 5. Oktober mit
1803 Cents pro Buſhel für Northern I (Duluth) oder 292,40
nach dem Friedenskurſe oder 382,20 A nach dem jetzigen Kriegs
kurſe, gegenüber dem höchſten Stand in der Vorwoche mit 1844
Cents gleich 371,60 nach dem Kriegskurſe. Der Preis iſt
alſo um 10,60 geftiegen. Der höchſte Weizenpreis
in London war in der letzten Woche 78,6 ſh. pro Quarter für
Manitoba Nr. 1 oder 369,95 für die Tonne nach dem Frie-
denskurſe gegenüber dem höchſten Stand in der Vorwoche mit
72/6 ſh. S 341,65 der Preis iſt alſo um 28,30 A. ge-
ſtiegen. Die Getreidefracht von NewYork nach
Liverpool betrug in der letzten Woche 14 d. oder 48,90
für die Tonne gegenüber 12 d. oder 87,65 in der vorletzten
Woche, ſie i W um 6,2 5 m iſt aber um 6,30
niedriger als vor einem Moniat. Die Getreidefracht von

Bankhanz Paul Schausseil G8., alle a. 3, Bitterieli, Dehitzseh, leer.

Argentinien nach England betrug am 30. September
147/6 (nach St. Vincent) bzw. 142/6 (nach direkten Häfen) ſh.
oder 151,20 bzw. 146,05 für die Tonne gegenüber 125/ bzw.
115/ e oder 128,10 bzw. 117,85 für die Tonne am 22. Sep-
tember, ſie iſt alſo um 28,10 bzw. 28,2 0 geſtiegen, iſt
aber um 15,25 bzw. 17,95 niedriger als vor einem Mongt.

Mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Stand der Butter-
erzeugung hat die württembergiſche Regierung die
monatlich auf den Kopf der Bevölkerung entfallende
Piege rwenge von 89 Gramm auf 300 Gramm herab-

Die bisher gültigen Höchſtpreisbeſtimmungen für Speiſe-
f et t erſtrecken ſich nur auf ſolche Waren, welche für den menſch-
lichen Genuß geeignet ſind, nicht aber auf verdorbene Ware.
Es iſt ſeit einiger Zeit in der Preſſe wiederholt darauf hinge
wieſen worden, daß ſchlecht gewordene Butter oder
verdorbene Margarine oder Knochenſpeiſefette zu
Preiſen, die weit über den Höchſtpreiſen für gute Waren liegen,
verkauft worden ſind. Ob die dabei mehrfach erhobene Be
hauptung, daß dige genannten Speiſefette abſicht lich nicht
genügend gepflegt worden ſeien, ſo daß ſie verderben konnten,
oder daß man ſie für verdorben erklärt, um ſie den Höchſt
preisbeſtimmungen zu entziehen, zutrifft, wird
ſeitens des Kriegsernährungsamtes regelmäßig genau e
prüft. Dem Mißſtande, daß für ver dorbene Waren ſehr
viel höhere Preiſe als für gute zu erzielen ſind, wo
durch ein Anreiz für mangelhafte Behandlung der Ware ge
ſang iſt, muß ein Ende gemacht werden. Deshalb wird beab-
ichtigt, in nächſter Zeit eine Verordnung zu erlaſſen, in

welcher für die verdorbenen Speiſefette Höchſtpreiſe feſtgeſetzt
werden, die ſo bemeſſen ſind, daß die Mißſtände unter allen
Umſtänden ausgeſchaltet werden.

Jn Stuttgart wird die zur Ausgabe gelangende
Höchſtmenge für den Zeitraum vom 1. bis 15. Oktober
einſchließlich für den Kopf der im Haushalt verköſtigten Per
ſonen wie folgt feſtgeſetzt: bei Fettwaren aller Art (außer
Butter) 125 Gramm, bei Graupen 125 Gramm, bei Grieß
(Weizen- und Maisgrieß) 250 Gramm, bei Hülſenfrüchten
125 Gramm, bei Kakaopulver 50 Gramm, bei Kartoffeln im
Kleinverkauf 7500 Gramm, bei Teigwaren 125 Gramm. Die
Höchſtkopfmenge für Eier wird vom Stadtſchultheißenamt jeweils
bekanntgegeben. Die für Haushaltungen zugelaſſene Höchſt
bezugsmenge beträgt bei kondenſierter Milch: für Haushaltungen
bis zu 4 Perſonen 1 Doſe (500 Gramm Bruttogewicht), für
Haushaltungen bis zu 8 Perſonen 2 Doſen, für größere Haus
haltungen entſprechend mehr.

hon im vorigen Winter war das Wild aus den Laden
der ſächſiſchen Großſtädte faſt verſchwunden. Jetzt hat die
ſächſiſche Regierung angeordnet, daß Jagdbeſitzzer von jeder
Tagesſtrecke, die mehr als 20 Haſen beträgt, die Hälfte der

S e Haſen an die größeren Städte abzuliefern
aben.

Am Getreidemarkt machte ſich in den letzten 8 Tagen
mehrfach Nachfrage nach Saatgerſte und Saatroggen
bemerkbar, wovon das angebotene Material aber nur knapp iſt.
Reichlicher war Sagtweizen im Markte, und zwar notieren
Winterweizen Svalöfs Extra Dickkopf II. Abſ. 340 A vor-
pommerſche Station. Strubes Dickkopf II. Abſ. 335 Cim-
bals Großherzog von Sachſen III. Abſ 325 Dr. Benſings
Trotzkopf (Dickkopf) 8380 Dr. Benſings Dickkopf II. Abſ.
310 Original Criewener Nr. 104 III. Abſ. 310 I. Abſ.
335 Cimbals Elite Dickkopf II. Abſ. 340 Cimbals Groß-
herzog von Sachſen II. Abſ. 340 ferner für Kommunen oder
Landwirte Criewener II. Abſ. 340 A. ab märkiſcher Station,
Cimbals EliteDickkopf J. Abſ. 3850 ab märkiſcher Station,
Großherzog von Sachſen I. und II. Abſ. 340 ab Poſener
Station, Winterſaatgerſte laut Type 480 A ab ſchleſiſcher
Station. Aus den übrigen Angeboten ſind kleine Partien hol-
ländiſchen Hafers zu 173 A per 100 Kilogramm ab hacrnover-
ſcher Station zu erwähnen, die ſchlank Aufnahme fanden, ferner
rote Speiſewurzeln 8,10 per Zentner loſe Nord-Schleswig,
Steckrüben, gelbfleiſch. Oktober Dezember, gute, geſunde, ge
putzte Ware zu 2,65 per Zentner und weiße Wruken zu
3,60 per Zentner ab pommerſcher Station.

Am Futtermittelmarkt war die Nachfrage beſon-ders in den letzten Tagen für Schweinemaſtſchrot und
Pferdefutter recht lebhaft, und es wurde mancherlei um
Se Angeboten war u. a.: Walnußrückſtändemehl laut

ype 740 br. mit Sack ab Mannheim, Kakaofutter mit Kör
nern laut guter Type 900 A ab Hamburg Kai, Leinſaatabfälle
gemahlen mit Spelzſpreu ſofort 465 br. mit Sack ab ſächſiſcher
Station, Maiskolbenſchrot ſofort 550 ab Hamburg Kai, Obſt
treſter 230 mit Sack ab Süddeutſchland, gemahlen 260 ab
Leipzig mit Sack, Zichorienabfälle gemahl. 400 mit Sack ſofort
ab Lübeck, Spelzſpreumehl, feine Mahlung zweithändig Okt. und
Nov. 265 ab Hamburg, Type „I“ ſofort 265 A ab ſächſiſcher
Station und Thpe „Elm“ Nr. 5 (wie, Offenbach) erſte Hälfte Okt.
und Okt. 265 Elm, Strohmehl laut guter Thpe 210 Schles-
wig, 200 ab Mecklenburg.

Dividendenausſichten
Beim Gelſenkirchener Gußſtahl und Eiſenwerke ergibt der

Jahresabſchleiß. einen Gewinn von 3 894,023 Mk. Die Abſchrei
bungen betragen 1 538 663 (550 865 Mk., ein Sonderrücklage ein
ſchließlich Kriegsgewinnſteuer erhielt 2 Mill. Mk. Es wird die
Verteilung einer Dividende von 25 (i. V. 12) Proz. vorgeſchlagen
und 445,437 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen.

Die Deutſche Mineralöl-Akt.-Geſ. in Berlin bringt eine
Dividende von wieder 6 Prozat in Vorſchlag.

Die Staßfurter chemiſche Fabrik vorm. Vorſter und Grün
berg Aktiengeſelleſchaft hat beſchloſſen, die Verteilung von 5 Pro
zent Dividende gegen 7 Prozent im Vorjahr vorzuſchlagen.

Die Schwelmer Eiſenwerk Müller u. Co., A.G. veſchloß,
die Verteilung einer Dividende von 16 (i. Vorj. 8) Prozent vor
zuſchlagen.

Die Sächſiſche Werkzeugmaſchinen- Fabrik BVernhard
Eſcher A.G. in Chemnitz beſchoß. die Verteilung einer Divi-
e von 25 Proz. gegen 15 Proz. im Vorjahr in Vorſchlag zu

ingen.

Vermiſchtes
Das Polar-Tauchboot

Die Fahrt des Unterſeeboots „Deutſchland“ ha Veranlaſſung
gegeben, führende Anregzungen für einen Unterſeebootverkehr ins
Gedächtnis zurückzurufen. In gewiſſem Sinne gehört dazu,
worauf die „Aſtronomiſche Zeitſchrift“ hinweiſt, auch die im Jahre
1914 gedruckte Schrift von Dr. Anſchütz-Kaempfe in Kiel „Das
Unterſeeboo: im Dienſte der Polarforſchung'. Sie faßt den
Inhalt einer Reiche von Vorträgen zuſammen, die in den Jahren
1900-1904 in den Geographiſchen Geſellſchaften zu Wien,
München, Frankfurt und in der Marine- Akademie in Kiel über
dieſen Gegenſtanzd gehalten wurden. Es iſt gewiß mehr als ein
Zufall, daße es gerade die Germaniawerft war, die bereits im
Jahre 1903 Dr. Anſchütz zuſicherte, für ſeine Zwecke ein Tauch-
boot für einee Beſatzung von 8 Mann mit einem Aktions-Radituz
von 10 000 Meilen und einer Maximal-Tauchzeit von 15 Stunden

können ſollte. Dieſes Polar-Unterſeeboot iſt nun freilich niemals
wirklich gebaut worden; dagegen hat ein anderer bahnbrechender
Gedanke, der vor 12 Jahren in der erwähnten Schrift aus-
geſprochen wurde, in den letzten Jahren eine ausgedehnte An-
wendung und dadurch eine ungeahnte Bedeutung gefunden. Das
iſt der Erſatz des Magnet-Kompaſſes durch einen raſch laufenden
Kreiſel, mit anderen Worten der Kreiſelkompaß, den Dr. An
ſchützKaempfe für das geplante Polax-UBoot gebaut hatte. Mit
der Schaffung dieſes neuen Hilfsmittels wurde mit einem
Schlage die Navigation der Unterſeeboote auf eine ganz neue
und viel verläßlichere Baſis geſtellt, wofür die Fahrt der
„Deutſchland“ jetzt einen weiteren, beſonders in die Augen
ſpringenden Beweis geliefert hat. Vielleicht nimmt die Zukunf:
die Entwicklung einmal einen umgekehrten Weg, ſo daß wir nach
Beendigung des Krieges die „Deutſchland“ oder ein Schweſtern
ſchiff von ihr ſolche Polarreiſen unternehmen ſehen, wie ſie
Dr. AnſchützKaempfe bereits im Jahre 1900 plante, und wofſür
er urſprünglich den Kreiſelkompaß beſtimmte.

Frauenmord
München, 10. Okt. Heute früh wurde in ihrer Wohnung

in der Ruffini-Straße 22 die 22jährige erſt ſeit einigen Wochen
verheiratete Kaufmannsgattin Klara Sebold mit ſchweren
Kopfwunden tot aufgefunden. Mutmaßlich liegt ein Mord vor,

Letzte Telegramme
Rumänien und der Londoner Vertrag

Amſterdam, 11. Okt. Wie aus London berichtet wird,
verlangten England und Frankreich von Rumänien
die Unterzeichnung eines Abkommens, gleich den übrigen Ver-
bündeten, keinen Sonderfrieden zu ſchließen. Der ru-
mäniſche Kronrat wird über die Frage in ſeiner nächſten
Sitzung beſchließen. England läßt die Frage der finanziellen
Unterſtützung Rumäniens ſolange unerledigt

Verzögerung der däniſchen Zufuhren von Jsland
Kopenhagen, 11. Oktober. „Extrablad“ macht darauf

aufmerkſam, daß die Verhandlungen mit England über die
Zufuhr von Jsland von den Engländern verzögert
wird. Mit Schweden und Norwegen hat England die
Frage bereits gelöſt.

Die franzöſiſchen Heeresberichte

vom 10. Oktober nachmittags. Südlich der Somme beiderſeits
Tätigkeit der Artillerie. Zu Anfang der Nacht legte der Feind
Sperrfeuer auf den Abſchnitt Deniécourt und beſchoß- die
Umgebung von Lihons mit tränenerregenden Granaten. Von
der übrigen Front iſt nichts zu melden.u eg; Franzöſiſche Flugzeuge entfalteten eine be
ſondere Tätigkeit in der Gegend von Remiremont und an
der Somme. Sie lieferten ſechs Kämpfe, bombardierten St.
Pierre Vaaſt und führten zahlreiche Erkundungen aus.

Vom 10. Oktober abends. Nördlich der Somme große
Artillerietätigkeit auf beiden Seiten. Ein Handſtreiech ſüdlich
von Sailly Sailliſel hat uns 50 Gefangene eingebracht.
Südlich der Somme haben wir auf einer Front von 5 Kilometer
zwiſchen Bernh-en-Santerre und Chaulnes an-
gegriffen. Unſere Infanterie hat die feindlichen Stellungen, die
ihre Angriffsziele bildeten, in ſtarkem Anſturm genommen und
ſie in einzelnen Fällen merklich überſchritten. Der Weiler
Bovent, die Waldränder weſtlich von Ablaincourt uerd
der größte Teil des Waldes von Chaulnes ſind erobert
worden. Der Feind hat beträchtliche Verluſte erlitten, nament-
lich in der Gegeend von Ablaincourt. 1250 Gefangene ſind
bis zum gegenwärtigen Augenblick gezählt worden. Von der
übrigen Front iſt nichts zu melden.

Flugweſen: Jn der Nacht vom 9. auf den 10. Oktober
haben der Feldwebel Flugzeugführer Baron und Feldwebel
Chezard in Stuttgart die Fabrik von Boſch beſchoſſen. Man
e ſtarken Rauch infolge der Beſchießung von dieſer Fabrik auf

igen.
Belgiſcher Bericht. Lebhafte Kämpfe der Feld und

Grabengeſchütze in der Gegend von Dixmuiden. Der Ab-
ſchnitt von Steenſtraete und Boeſinghe war ebenfalls
der Schauplatz beiderſeitiger Beſchießung.

Orientarmee. Am Struma hat der Feind Cobv-
darnah, Ormanli und Haznetar geräumt. Jn der
Mikte Patrouillenzuſammenſtöße und mäßige Artillerietätigkeit.
Auf dem linken Flügel wird unſere Angriffstätigkeit mit Erfolg
fortgeſetzt. Beſonders lebhafte Kämpfe fanden im Czerna
Bogen zwiſchen den Serben und den Bulgaren ſtatt. 816 Ge-
fangene, darunter fünf Offiziere, ſind eingebracht worden.
Monaſtir und Prilep ſind von unſeren Flugzeugen be
ſchoſſen worden.

Der engliſche Heeresbericht
vom 10. Oktober nachmittags. Heute früh bei Tagesanbruch
geriet feindliche Jnfanterie in der Gegend von Grandcourt
auf freiem Felde in unſer Artilleriefeuer. Südlich von
Givenchhy wurde letzte Nacht ein gelungener Handſtreich gegen
feindliche Laufgräben unternommen, obwohl dieſe ziemlich ſtark
beſetzt waren. Dem Feinde wurden Verluſte zugefügt.

Vom 10. Oktober abends. Weitere 268 Gefangene, darunter
fünf Offiziere, ſind eingebracht worden. Ein feindliches Flug-
zeug iſt nördlich von Neuville-St. Vaaſt heruntergeholt
worden. Unſere Flugzeuge waren ſehr tätig; eins wird vermißt.

Engliſcher Bericht aus Saloniki vom 10. Oktober.
HKalandra und Homondos wurden beſetzt. Der Feind hat
ſich auf die Berge nordweſtlich von Se re s zurückgezogen.

Kurorte und Reiſen
Bad Reichenhall. Die amtliche Fremdenliſte der Sommer-

kurzeit vom 1. Oktober weiſt 8726 Kurgäſte mit längerem Aufent-
halt gegen 6570 des Vorjahres und 6750 Durchreiſende gegen
5774 des Vorjahres nach. Auch in der Kurzeit des Winterhalb-
jahres iſt den Gäſten in Bad Reichenhall 3mal täglich Kurmuſik
geboten. Mehrmals wöchentlich tritt das „Verchtesgadener
Bauerntheater“ auf. Die Gradierwerke, Wandelhalle, Leſefäle
und eine Anzahl Kuranſtalten mit allen Kurmitteln ausgeſtattet,
bleiben nach wie vor geöffnet. Für den Winteraufenthalt ſtehen
Gaſthöfe Fremdenheime und Küchenwohnungen zum Empfang der
Kurgäſte bereit. Jn den Sanatorien, Pflegeſtätten und dem Kgl.
Militärerholungsheim verweilen z. Zt. etwa 350 erholungsbe-
dürftige Offiziere und Mannſchaften.

Neu eingegangene Bücher
T Die lohnende Taubenzucht. Von Eliſabeth Arie

(Haus und Hof. Ein Sammlung von Eingzeldarſtellungen.) Mit
40 Abbildungen von 29 Raſſen. Volksvereins-Verlag, M.-Glad

Ein Jahr in ruſſiſcher
bach. Preis geb. 1,20 Mk.

Von Maſuren nach Sibirien.
Kriegsgefangenſchaft. Von Prof. Dr. Eduard Schmidt in
Zötzen. Kaſchiert 1 Mk. Verlag des HoSekn erin i. Meckcklb. s Hofbuchhändlers Friedrich

Halte, was Du haſt! Andachten für die Krie Zzeit vonzu bauen, das Lebensmittel und Ausrüſtung für zwei Jahre er- Dr. P. Conrad. i fg.alten und einem Waſſerdrug von 8 Uimdebhären wibetſteren Serng. n ra d. Preis 60 Ffa. Verlag von Rartin Warne e

An- und Verkauf von Wertpapferen, Finisgungvon Ziüingsecheinen, Verzingsun
OontoOorwomn r. von Geldeliniagen,un Werte
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Bekanntmachung.
Für Pferde, welche in gewerblichen und induſtriellen Be

trieben beſchäftigt werden, ſtehen uns 105 Zeutner Gerſten-
ſchrot und 350 Zentner Eiweiß Strohkraftfutter zur
Verfügung. Der Preis für Gerſtenſchrot beträgt 48,30 Mk. für
100 Kg brutto in Leihſäcken, für EiweißStrohkraftfutter 46,75Mk.
für 100 K einſchl. Sack ab Lager des Ein und Verkaufsvereins
des Bauernvereins in Halle a. S.

Wir ſehen Anträgen von Angehörigen des Saalkreiſes
hierauf entgegen.

Halle a. S., den 7. Oktober 1916.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Krosigk.
Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung vom 7. September 1916, nach
welcher das Verbringen von Pferden nach anderen
Orten vom Tage der Beſtandsaufnahme ab, verboten iſt,
wird für den Bezirk des Kreiſes-Land Halle a. S. mit dem
Tage der Veröffentlichung dieſer Bekanntmachung aufgehoben.

Die Bekanntmachung vom 3. Auguſt 1916 betreffend
das Verladen von Pferden innerhalb des Korpsbezirks und
die Ausfuhr von Pferden aus dem Korpabezirk behält ihre
Gültigkeit.

Magdeburg, den 10. Oktober 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des 4. Armeekorps.
Frhr. von Lyncker, (6507General der Jnfanterie a la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

(6506

m u. Atlihe Bekanntmachungen für den Soalkreiß. a on n

Bekanntmachung.
Die Kreis eingeſeſſenen werden erſucht, Anträge auf Ge-

nehmigung von Hausſchlachtungen nur in ſchriftlicher
Form durch Vermittelung des zuſtändigen Gemeindevorſtehers
Magiſtrats zu ſtellen, bei welchem die Richtigkeit der Angaben
zu beantragen iſt. Bei Einholung der Genehmigung iſt das
ungefähre Lebendgewicht des Schlachttieres, die letzte Schlachtung
und die Zahl der Haushalts angehörigen oder der zu beköſtigenden
Perſonen anzugeben, ſowie der Zeitpunkt ſeit wann das Tier in
der Wirtſchaft gehalten wird.

Jnfolge Ueberlaſtung des Büroperſonals kann mündlichen
Anträgen keine Folge gegeben werden.

Halle a. S., den 10. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 11 K. A. von KrosigK.
Bekanntmachung.

Der Kaufmann Guſtav Straſſer in Wettin iſt wegen
verweigerter Abgabe von Margarine im Kleinverkauf
gegen Barzahlung vom Amtsgericht Wettin auf Grund der
88 5 Abſ. 2 und 19 der Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 25. September 1915 mit 15 Mark Geldſtrafe bezw.
3 Tagen Haft beſtraft worden.

Halle a. S., den 7. Oktober 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

(6508

ferdeverkauf.
Am Freitag, den 13. Aktober, vormittags 10 Uhr,
findet zu Halle a S. Delitzſcherſtraße 20, eine Verſteigerung von
zirka 595 90 polniſchen Ackerpferden W ſtatt. Der Verkauf
erfolgt gegen rrallpng an Landwirte und Gewerbetreibende
der Provinz Sachſen, die ſich durch Beſcheinigung der Ortsbehörde
als ſolche ausweiſen. Wiederverkäufer ausgeſchloſſen. Nach
dem Pferdeverkauf gelangen zirka

v 15 polniſche Ackerwagen
zum Verkauf.

73. Auktion
und zZuchtvieh- Ausſtellung der Oftpreußiſchen

Holländer Herdbuch-Geſellſchaft

am 26. und 27. Oktober 1916
in Königsberg i. Pr. auf dem ſtädt. Viehhof.
Zur Auktion gelangen ca. 180 Bullen und etwa 250 tra-

gende Sterken bezw. junge Kühe unter 6 Jabre alt.
Verſteigerung der weiblichen Tiere:

Donnerstag, den 26. Oktober 1916, mittags 12 Uhr.
Verſteigerung der Bullen:

Jreitag, den 27. Oktober 1916, vormittags 9 Uhr.
haſt her erbler h Könige re der Herdbuch-Geſe a nigsberg i. Pr.Beetbovenſtr. 24--26, koſtenlos zu beziehen. 6517

Zuchtziel: Höchſte Milchleiſtung, ſchwere, edle Körper-
formen, ſtarke Konſtitution. Syſtematiſche Tuberkuloſe-
J bekämbfung. Auskunft über die Milchleiſtung der Vorfahren

der Auktionstiere wird im Ausſtellungsbureau erteilt.

56. Zuchtviehanktion
dWeſtpr. Herdbuch Geſellſchaft Danzig.

Mittwoch, den 25. Oktober in Danzig
Schlacht und Viebbof vormittags 11/, Ubr.

ca. 90 tragende Kühe u Färſen u. 25 Bullen

Kataloge ab 15. Oktober koſtenlos von der
Geſchäftsſtelle, Dauzig, Gr. Gerbergaſſe 12.

Saatgutwirtſchaft Lemſel
bei Zſchortan (Bez. Halle) empfiehlt zur Herbſtausſagat von der

Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft anerkannte 1. Abſaaten von

(6190

v. Fochows Peikuſer Koggen ausverkanft.
Strubes Dickkopf- Weizen Fr. 18 Mk.
Strubes Weizen „General v. Stochen“ 18

„General v. Stocken“ iſt beſonders auf Winterfeſtigkeit ge
süchtet und ebenſo ertragreich und lagerfeſt, wie Strubes

Dickkopf-Weizen. (6020
Sutterrüben,

Suttermöhren und Kohlrüben
in größeren Poſten zu kaufen geſucht

Maſchinenfabrik Halle a. S. (6189

Saaterhsen WVictoria,
Saatlinsen

gegen Kaſſe zu kaufen geſucht.

Klein Co., Bonn a. Rh.,6086) Samen-Großbandlung.
Jedes Quantum Orig. Svalöfs

Futterrüben Panzerweizen
o kauft (6162 (beſte Neuzüchtung Svalöfs)

Karl Klette, Kunsit iter,
Artern, Telef. 25, Roßla a. H. (6192

h n

Binder ſind aus der Geſellſchaft

Pflanzen Sie keine

Nr. 18796. von KrosigkK. (6509

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. B. Nr. 17 betr. Halleſche Einige fertigeMalzfabrik Reinicke K Co.,
Aktiengeſellſchaft in Halle S.,
iſt heute eingetragen: Fritz
Reinicke und Adolf Stabl ſind
zu Vorſtandsmitgliedern beſtellt.
Die Prokura des Adolf Stabl
und desFritz Reinicke iſt erloſchen.

Halle (S.), den 5. Oktobr. 1916.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.

In das hieſige Handelsregiſter
Abt. A Nr. 999 betr. die offene
Handelsgeſellſchaft Albert Bin-
der, Diemitz, iſt heute eingetragen:
Albert Binder und Walter

Wohn Haracke
ſofort zu mieten oder kaufen
geſucht. 16185Rittergut Seeburg,

Poſt Erdeboru.

Pferd Auktion.
W
Aer

ausgeſchieden.
alle S.), d. 6. Oktober 1916.

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
W

Freitag, den 13. ds. Mt8.,vkinittags 11 Ubr e
ſoll bierſelbſt, Gr. Steinſtr. 50
(„Gaſthof zum grünen Hof“),
ein ſtarker Fuchs

(Oldenburger Schlag)
für Rechnung wen es angebt,
öffentlich meiſtbietend ver-
ſteigert werden. Beſichtigung
von 9 Ubr ab. (6500Conrad Drebinger,beeid. Auktionator, Halle a. S.,

Burgſtr. 50. Fernſpr. 3019.

Ohsthäume
oder sonstige Gewächse aller
Art, bevor Sie nicht den

Gartenfreund Nr. 31
von Ed, Poenicke Co., m.b. H. Baumschulen in Delitasch
gelesen haben. Dieses hübsche,
lehrreiche Werk enthält zahl-
reiche ſachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Pflanzung
sichern. Es wüäürd Kostenfrei
versandt. (6421n ch ——mmmmdcccccc-1cd

e 100 Zentner e
„Landrat von Ravenſtein“ 592

sagtkartoffeln, 6
eine vorzügliche Speiſe- ſowie uEine Answabl HannoverſcherBrennereikartoffel, ſofort ver- xenerkanntes Saat und oſtpreußiſcher
W Zulerribe ne Arbeits- und

ucerrubemchniteund laufend größte Poſten Futter Wa g9 enpferde
en n r Saatkartof ſtehen preiswert zum Verkauf

Alfred Dreſcher Halle a. S., SJernau,
Tel. 6590. Geiſtſtraße 5.Halle g. S Jinvenſtr. S. Ein ſtarkes Hengſtfohlen

Fernruf 1240. D. (Fuchs), 5 Monate alt, ver
14ztr. Speisekartofteln u. L Sr- 26.
geg. Bezugſchein z. kauf. geſucht m

r Leichter Rollwagen,Klempnermſtr., Landwehrſtr. 7.
f 1vagr ürbelts und vanrJutterkartofeln n

Pfeiffer K Haase, u Ehr guter Landauer

S e r 6

Schmidt Spiegel,
Magdeburgerſtr. 59.

Abſatzferkel,
langgeſtreckt, breitbuckelig, mit
Schlappohren, prima Tiere, gute
Freſſer, vorzüglich geeignet zur

t und Schnellma b e one en e BVerlangte Perſonen
8 5-205 9 27 r19 5575010 Energiſcher, zuverläſſiger

3 I r n S. Verwalter,
Läufer v. 40-60 Pfd. pro Pfd. 1.60 M.
Löuferv. 60-120 Pfd. pro Pf. 1.70M.
unfrankiert und gegen Nachnahme
mit Garantie für lebende Ankunft.
Käfige berechne zum Selbſtkoſten
preis. Frachtkoſten müſſen dort
eingeſehen werden. Sämtliche
Tiere werden vor dem Verſand
kreistierärztlich unterſucht. [6021

Aug. Niederquell,
Viehverſand,

Warburg i. Weſtf.

Rübenkraut

Gut Ruscheshof,
Halle g. S. (6504

auch Kriegsbeſch., für mittlere
Wirtſchaft geſucht. (6180Henn. Groß -Bargula,

Obermühle bei Langenſalza.

Junger Mann
zur Erlernung der Landwirtſchaft
per ſofort geſucht. Penſion 600 Mk.
Garantiert gründl. Ausbildung.
Werte Angabe an den Jnſpektor

W. Merzky, Kloſtergut
Riechenberg bei Goslar a. Harz.

Geſucht für größeren Haushalt
in kl. Badeort Thüringens geb.
junges Mädchenver
enſionspreis 40 Mk. monatlich.

Angen. Aufenthalt. Offerten erb.
unter Fräulein F. Kormann,
Stößken b. Naumburg a. S.

r r

kanft Erlernung des Hansbalts.

poſt-Kalender
für das Deutſche Reich

von Fritz Dietz, Oberpoſtſchaffner, Halle a. S.

Soeben neueſte Kusgabe erſchienen.

Zum Preis von S Pfennig
erhältlich in der Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung
Leipzigerſtr. 61/62 ſowie im Verlag von Fritz Dietz,

Halle a. S. Martinſtr. 12.

abrik.
Für unſere Abteilung Keſſelſchmiede ſuchen wir zum

ſchnellften Eintritt einige möglichſt auch in ſchweren Blecharbeiten
erfahrene, zuverläſſig arbeitende

Jngenieure oder TFechniker.
Bewerbungen mit Lebenslauf und eugnisabſchriften unter

Angabe des Alters, der Militärverhältniſſe und Gehaltsanivrage5
ſind zu richten an

Gutehoffnungshütte
Aktienverein für Bergbau und Hüttenbetrieb

Oberhauſen (Rheinland).
D Landwirtſchafterinnen
u. Lernende, jüng. u. ältere, ſowie

errſchaftl. Dienſtperſonal jed. Art
ucht u. empfiehlt Harie Wantrlöben,
er StellenvermittlerinHalüorenſtr. 1b (am Buttermarkh).

Tücht. Mädchen e dar
Zeugniſſen 1. 11. oder ſpäter
geſucht. Henriettenstr. 15 ptr.

Perſonen Angebote

S Juſpektor,29 Jahre, militärfrei, mit allen ins
Fach ſchlagenden Arbeiten ver
traut, welcher auch ſelbſtändig zu
disponieren verſteht, auch in Guts
vorſteherſachen bewandertiſt, ſucht
zum 1.1.17 Stellung, wo ev. ſpätere
Verheiratg. geſtattet iſt. Selbiger
iſt jetzt auf einem 3000 Morg. großen
Gute tätig. Angeb. an den Jn-
ſpektor des Ritterg. Jſterbies
b. Loburg (Bez. Magdeburg).

Geh Dame 46 Jahr, gewandt,
DUIC, vorz. ſparſ. Köchin,

Haush. u. Küche ſelbſtt. war 10 Jahr
in einem frauenl. Hauſe, ſucht paſſ.
Wirkungskreis. Off. unt. B. K.
VForst j. L., Parkſtr. 7. (6169
„„Frl., welches längere Jahre bei
ält. Damen war, ſucht paſſ. Stel
lung. In Krankenpſlege nicht un
erfabren, gute Zeugn. u. Empfehl.
ſtehen zur Seite. Näheres
6489) BVernburgerſtr. 21 II.
(ebildetes 17ijäbr. Mädchen

v. Lande, welches gute Kennt-
niſſe im Kochen beſi
ſucht 1. Jan. 19 Stellung
auf mittl. Gute bei liebevoller
älterer Herrfchaft. Familien
anſchluß erwünſcht. Gefl. Off.
erbitte unter T. 542 a. d. Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg. (6177
C T

étrebſ. geb. Landwirt,
31 Jahre, ſucht Bek. mit vermög.
Dame v. Lande oder Einheirat in
mittleres Gut. Diskr. zugeſichert
und erbeten. Nur ernſtgemeinte
Offerten, möglichſt mit Bild, das
bald zurück, erbitte unter Z. 541
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (6172

ſ Vermietungen

Ludwig Wuchererſtraße 60,
herr5877ti. b Zimmer-Wohnung

für 800. Mk. z. 1. 1. 17 oder
ſpäter zn vermieten durch
O. Drebinger, Burgſtraße 50,

Fernſprecher 3019. (6505
Große Brunnenfſtraße 65

4 Zimmer Wohnung nebſt
Zubehör z. 1. 4. 17 für 600Mk.
zu vermieteu. Näheres bei
Pfeiffer daſelbſt. (6493
5 Zimmer Wohnung
mit Balkon, Bad, Jnnenkloſett,
Keller u. Bodenkammer ſofort
oder ſpäter zu vermieten. (6234
Königstr. 61 b. Hausmann.

Ceeilienſtrafze 9,
Kontorräume

und (6404
groß. Bauplatz

mit Schuppen zum 1. 4. 17 zu
vermieten durch O. Drebinger,
Burgſtr. 50. Fernſpr. 3019.

v

Arte

a Mm v

Die linke Hälfte
dieſer Etage

iſt ſofort zu vermieten.
5 evtl. 6 Zimmer, Warmwaſſerverſorgung, ZentralheizunWaſſerklo ent

oppelfenſter, Gas, elektr. LJabritubl elektr. Bad, zweie cht, Gas und Feuerungsherd
viel Nebengelaß.

Zu erfragen: Halleſche Zeitung, Leipziger Straße 61/62
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